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T n —vvE- v ”öwÖw—-Die Eutwafnung der Einwohnerwehren.

Einigung zwiſchen Regierung und Gewerkſchaften.

Berlin, 11. Jan.
Eniwaffnung der Einwohnerwehren war

tern der Gewerkſchaften und der Reihe regierung ſtattgefun-
den haben. Der Reichsregierung iſt es hierbei gelun-
gen, die Gewerkſchaften von der Not wendigkeit
der von ihr getanen Schritte zu überzeugen.

w.

Der Wiederaufbau Frankreichs.
Vorſchläge über Deutſchlands aktive Beteiligung,

Berlin, 11. Jan. Geſtern ſtattgehabte Beratungen
der verſchiedenen Reſſorts der Reichsregierung und der preu-
r Regierung unter dem Vorſitz des Außenminifſters Dr.

imens, denen neben Staatsſekretär Bergmann und
Reichsbankpräſident Havenſtein der Vorſitzende des wirt-

r Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrats
irektor Hans Krae mer und ein Gewerkſchafts

vertreter beiwohnten, lagen neue Vorſchläge der
franzöſiſchen Regierung in der Wiedergut-machungsfrage zu Grunde, die dadurch von Bedeutung ſind.
de in ihnen zum erſten Male von einer aktiven Be
teiligung Deutſchlands am Wiederaufbau desNorden s die Rede iſt. Auch ſonſt ſind die Vorſchläge des
Miniſters Seydoux höchſt beachtenswert und man ſcheint nach
der „Voſſ. Ztg.“ in den deutſchen Jnduſtriekreiſen anzuneh-
men daß ſich eine annehmbare Grundlage für Ver-handlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich bieten wird.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Dienstag, den 11. Januar 1921

Gewitterſchwüle in Oberſchleſien.

170000 Polen an der deutſchen Grenze.

Kampforganiſationen in Oberſchleſien laſſen die Lage umſo

gegen die Polen richten würden.
findlichen 3000 Jtaliener ſtehen alle weſtlich der Oder,

(Eig. Drahtber.) Die Frage der alſo ziemlich weit vom Schuß. Die Regierungen in London,
wiederum der Paris und Rom wurden von der deutſchen Regierung auf

Gegenſtand von Beſprechungen, vie zwiſchen den Füh- den Ernſt der Lage in Oberſchleſien hingewieſen.

lungen ſind demgegenüber völlig aus der Luft gegriffen.

Willkür der Entente Kommiſſion.
Einen Willfürakt der Jnteralliierten Kommiſſion ſtellt

die Auſf weiſung des Lehrers Hartmann aus
Gleiwitz dar, der als Vorſitzender
Bezirkslehrerrats großes Anſehen genießt. Hart-

beigefügt.

o

Eine engliſche Stimme
für ein deutſches Oberſchleſien.

Die Londoner Wochenſchrift New Statesman“
ſchreibt, Deutſchland brauche ſchon zur Erfüllung ſeiner Ver
ſailler Ver pflichtungen Oberſchleſien viel dringender als
Polen. Oberſchleſien als Teil Deutſchlands ſtehe wirtſchaft
lich und kulturell auf einer viel höheren Stufe, als wenn es
ein Teil Polens wäre. Mit Rückſicht auf die polniſchen Zu
ſtände ſei die Zukunft eines polniſchen Oberſchleſiens wenig
ausſichtsreich. Die vom Reichstag gewährte Autonomieh fentkich trügt der amtliche Optimismus nicht wie ſtets werde auch die Mehrheit der oberſchleſiſchen Polen befriedi-

350 Anwerbungen für die Fremdenlegion.
Karlsruhe 11. Jan. (Eig. Drahtber.) Den Werbern

r die franzöſiſche Fremdenlegion iſt es nach den bisher be
atntntgewordenen Einzelnachrichten im Jahre 1920 gelungen,

350 Deutſche allein aus den beſetzten Gebieten
zum Eintritt in die Fremdenlegion zu „bewegen.“

Die letzte Rettung für Oeſterreich.
Der Anſchluß an Deutſchland.

Wien, 10. Jan. Jtalieniſche und franzöſiſche Blätter
melden. daß Frankreich nach Ergreifen der Initiative für die
nene Rettungsaktign für Oeſterreich auf ſeine Bitte
um finanzielle Beihilfe bei England und Jtalien eine
ausweichende Antwort erhielt. Zweifellos iſt der große
Finanzplan des Leiters der Wiener Reparations
kommiſſion, der die auf 5 Jahre bemeſſene finanzielle
und Werwaltungsbeihilfe vorſah, endgiltig geſchei-
tert. Sir William Goode baute ſeine Denkſchrift darauf
auf, daß die Schörfer der Republik Oeſterreich möglicherweiſe
auf lange Jahre in die Taſche greifen müſſen, um ihre Schöp-
fung lebensfähig zu machen, oder den Anſchluß Oeſterreichs
an vas Deutſche Reich zur Rettung des Landes geſtatten
wüßten, Hier dringt nun die Erkenntnis von der Freigabe des
Anſchſuſſes in immer weitere Kreiſe, und das Finanzkapital
verhält ſich aus dem gleichen Grunde ablehnend. So hat es
de Regierung Frankreich. dem einzigen Intereſſenten an
einem ſelbſtändigen Oeſterreich überlaſſen, für Oeſterreich zu
ſorgen.

zöſiſchen Behörden in Oberſchleſien ausgeübten Terror und

weiſe, daß die Franzoſen dort etwas ver heimlichen

Sturm auf den weſtlichen Kapitalismus.
Die Aufgaben der Sowjetarmee.

Die Moskauer „Jsweſtija“ bringt einen
Artikel über die Not wendigkeit der Beibehaltung einer
ſtarken roten Armee zur Hütung der Barrikaden der

intereſſanten

Revolution. Wir müſſen ernſtlich an den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau herantreten, ſagt das offizielle Sowjetorgan,
nicht weniger ſicher iſt jedoch, daß wir den Weſten nicht
aus dem Auge laſſen dürfen, da wir von dieſer Seite
auf Ueberraſchungen gefaßt ſein müſſen. Solange der weſt-
liche Kapitaliſt vorhanden iſt, werden wir nie in Sicherheit
leben. Es liegen alſo vor allem zwei Aufgaben der
ruſſiſchen Armee ob: An den Grenzen gute Wacht zu halten,
während wir neue Kräfte ſchöpfen, ſich zum Sturm auf den
weſtlichen Kapitalismus vorzubereiten, während
unſere Propaganda den Boden vorbereiten wird.

Großer Brand im Petersburger Zeitungsviertel,
Stockholm, 11. Jan. (Eig. Drahtber.) Das Druckerei

viertel Petersburgs wurde in der Neufahrsnacht von einer

Kreis Merſeburg

Die bei den Reichsſtellen gegen die zeitlich getrennte
Abſtimmung in Oberſchleſien einlaufenden Prote ſt e
mehren ſich von Tag zu Tag. U. g. proteſtierten auch die

320 Anwerbungen für die Fremdenlegion im beſetzten ſtädtiſchen Körperſchaften der vollkommen deutſchen Stadt
Landsberg energiſch gegen die Erſetzung des deutſchen Füh
rers der Abſtimmungspolizei durch einen Polen. Die pol-
niſchen Truppenanſammlungen an der ganzen
deutſchen Grenze rufen ernſthafte Bedenken hervor.
Die 5700 polniſchen Grenzreiter an der deutſchen Grenze wur
den in drei Monaten auf 100 000 Mann verſtärkt, die
3. T. von der ruſſiſchen Front herangeholt wurden. Bald
werden es 170 000 Mann ſein. Jn der Provinz Poſen
allein ſtehen 24 000 Mann Jnfanterie. Abſolut ſichere Nach
richten über neue Aufſtandspläne der polniſchen

ernſter erſcheinen, als die Ententetruppen kaum ihre Waffen
Die in Oberſchleſien be

Ueber das, was die Polen im Schilde führen, ſprechen
auch die Krakauer und Lemberger Entſchließungen eine deut-
liche Sprache: Gewaltſame Beſitzergreifung von Oberſchle-
ſien. Die Nachrichten von deutſchen Truppenanſamm-

des deutſchen

mann muste Gleiwitz unter großer Anteilnahme des Publi-
kums verlaſſen. Gründe waren dem Ausweisbefehl nicht

gen. Das Blatt verurteilt den mit Unterſtützung der fran

deutet an, die Aus weiſung von Mrs. Burton be-
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ankommt,

betont werden.

Stimmenverſchiebung zum erheblichen Teil wieder aufhob,
ſo daß ſie nicht zur Geltung kommen konnte. Und es iſt eine
erfahrungsmäßige Tatſache, daß die ſäumigen Wähler größ-
tenteils nicht in den Reihen der ſozialiſtiſchen Linksparteien
zu ſuchen ſind, ſondern daß es ſich da meiſt um Wähler han-

Adelt, die Zettel nationaler Parteien abgegeben hätten
Bezeichnend in dieſer Beziehung waren die Lairdtags-

wahlen in Sachſen am 14. November 1920. Wohl ge-
jlang es, die ſozialdemokratiſche Stimmenmehrheit die am
519. Januar 1919 im „roten Sachſen“ faſt eine halbe Million,
jund am 6. Juni 1920 bei den Reichstagswahlen noch 189 500
Stimmen betragen hatte, auf weniger als 16 000 Stimmen
Nzurückzudrängen wohl verſchob ſich das Verhältnis der Par
teien im Landtag ſo nach rechts, daß nur noch 49 ſozialiſti-
ſchen 47 bürgerliche Abgeordnete gegenüberſtehen, ſtatt zu

vor 57 Sozialiſten 39 Bürgerlichen in der Volkskammer
aber es war doch eben nicht gelungen, die ſozialiſtiſche Mehr-

heit zu brechen. Und der Grund lag in der Wahlſäumigkeit
der bürgerlichen Schichten. Nur die Deutſchnationale Volks

Ivartei hatte einen Zuwachs von 16000 Stimmen, der aber
bei dem allgemeinen Stimmenrückgang nicht genüote, um die
Geſamtverluſte der Rechten wett zu machen. Hatte doch die
Volkspartei allein einen Stimmenrückgang von 70 000 Stim-
men zu buchen. So war trotz des Rucks nach rechts das Ge
ſamtergebnis in Sachſen infolee der Müdiakeit unbefriedioend,
und die Regierung fiel wieder in die Hände der jetzt obendrein
auf die kommuniſtiſche Unterſtützung angewieſenen Sozial
demokraten. Die Lage hat ſich alſo ſogar verſchlechtert, weil
die bürgerlichen Schichten zum erheblichen Teil am
Wahltage verſagt haben.

Noch ſchlimmer ging es in GroßBerlin am 290.
Juni 1920. Die Wahlbeteiligung betrug hier in manchen
Bezirken kaum 60 v. H. der Wahlberechtigten. Und zwar
war feſtzuſtellen, daß ſie am ſchwächſten durchſchnittlich in den
für die bürgerlichen Schichten günſtigſten Bezirken des We
kens war, während in den Arbeitervierteln des Nordens und
Oſtens der Andrang zur Urne weſentlich höher war. Das
verhängnisvolle Ergbnis konnte nicht ausbleiben. Die So-
zigliſten erhielten eine ſtarke Mehrbeit, die hier in der Reichs-
Hauptſtadt gänzlich unter dem Kommando der U. S. P. D,
ſteht, da dieſe mit faſt 90 Mandaten die Mehrheitsſoziab
demokraten, die es kaum auf 40 brachten, vöſſig zurückdrängte.
Und es zeigte ſich alsbald, wie die äußerſte Linke dies E
gebnis ausnutzte. Wahre Demokratie kennen unſere Sozia
liſten ja nicht. Rechte der Minderheiten ſind für ſie nicht
vorhanden. Die rote Mehrheit, ob groß oder klein, gibt ihnen
nach ihrer Anſicht das Recht einfach den Raub zu teiſen.
Wir haben die Gewalt und werden ſie ausnutzen!“ erklärte
der Führer der Unabhänoigen. Stadtverordnetenvorſteher Dr.
MWeyl. Nicht das Wohl der Geſamtheit iſt für dieſe Sozia-
liſten maßoebend, ſie kennen nur ihren Varteiegoismus die
rückſichtsloſeſte Futterkrippen wirtſchaft. Das iſt nun das Ver-
hänonis. das über der roten Viermiſlionen-Revublik Groß-
Berlin ſchwebt. Mit Grauſen erkennen jetzt, da es zu ſvät
ſſt. die bürgerlichen Schichten Berlins die verhängnisvollen
Folgen ihrer Wahlfanlheit.s Dieſe Beiſpiele beweiſen, daß mit einem Ruck nach rechts,

mag er noch ſo hörbar ſein, nichts geſchafft wird, wenn er
nicht tatſächlich ſo ſtark iſt. daß er die ganze Loge
hernmwirft. Das ſoll ſich unſer nationales Bülroer-
tum für die Preußenwahlen geſagt ſein laſſen. Es läßt Fch

i echnen, daß eine Wahlgewaltigen Feuersbrunſt heimgeſucht die die Druckerei mit faſt mathematiſcher Sicherheit ber
einer der größten d Tagesblätter und die Redaktion beteiligung von 80 v. H. einen Sieg der nationalen Schich
und Druckerei der sweſtifa“ vollkommen zerelten bedeutete, eine Wahlbeteiligung wie in GrokBerlin von

orauf es bei den Preußenwahlen

Die nationalen Schichten des Preußenvolkes gehen mit
einer gewiſſen Zuverſicht in die Wahlarbeit für den neuen
Landtag. Sie ſind dazu nach einer Seite hin vollauf be
rechtigt. Ueberall wo in letzter Zeit im deutſchen Reich Wah
len ſtattgefunden haben, hat ſich eine ſtarke Parteiverſchiebung
nach rechts bemerkbar gemacht. Der „Ruck nach rechts“ iſi
ja bereits eine ſo ſtändige Erſcheinung geworden, daß dige
Sozialdemokraten und die Demokraten ſchon heilfroh ſind,
wenn ſie nicht ganz an die Wand gedrückt werden. Es iſt
ſonach mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß ſich auch bei den
Wahlen zum preußiſchen Landtag dieſer Abmarſch der Wäh
ler nach rechts wieder zeigen wird. Ein tatſächlich günſtiges
Ergebnis aber wird ſich trotzdem nur dann erzielen laſſen,
wenn die Wähler der nationalen Schichten alle-
ſamt auf dem Poſten ſind. Das muß ganz beſonders

Denn eine zweite, ſehr bedauerliche Er
ſcheinung der Wahlen in letzter Zeit war die weitgehende
Wahlmüdigkeit oder, beſſer geſagt, Wahlfaulheit, die die
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erſtreckte.

60 v. H. eine Wehlniederlkage, alſo eine Befeſtigung
heutigen ſozialdemokratiſchen Parteimißwirtſchaft im

ößten deutſchen Bundesſtaate. Es kommt alſo bei den
reußenwahlen darauf an, daß die bürgerlichen und natio

alen Wähler Mann für Mann, Frau für Frau an der
lurne antreten. Der 20. Februar bedeutet für ſie

7 für die Geſamtheit wie für jeden Einzelnen den Schick
alstag.

Und in Zuſammenhang hiermit ei noch auf die geiſtige
rägheit des ſaturierten politiſchen Philiſtertums hingewie

das ſich rühmt: Ich leſe keine Zeitung mehr oder wenig-
ens keine Politik“. Man will ſich ſeine Verdaunung nicht

ſtören laſſen und kommt dabei unter die Räder. Um dieſe
Elemente iſt es wahrlich nicht ſchade, wenn die Kataſtrophe
eintritt. Sie ſind die wahrhaft Schuldigen.

örte; auch die „Krasnaja Gazetta“ litt ſehr unter dem
rande, den 15 Feuerwehren erſt nach 19 Stunden löſchen

konnten.
Das erſte polniſche Kriegsſchiff.

BParis, 11. Jan. (Eig. Drahtber.) Pariſer Blätter mel
den, daß das erſte polniſche Kriegsſchiff, der „Komman-
dant Pilſudski“, am 7. Januar in Danzig vom
Stapel gelaufen iſt.

Die iriſche Bewegung.
In einigen iriſchen Städten verkündeten Sinnfeiner- An

ſchläge, de Valera ſei Präſident der iriſchen Re
publik, deren Unabhängigkeit erklärt ſei.

Laut „Morningpoſt“ erließ die engliſche Regierung hin
ker de Valera einen Steckbrief auf Grund ſeiner hoch
verräteriſchen Umtriebe. Die britiſche Militärpolizei iſt an
gewieſen, de Valera unverzüglich feſtzunehmen.

Schutzbündnis der Finanzminiſter.
Eingeweihte finanzpolitiſche Kreiſe in München behaup

kKen, die am Sonnabend beendigte Bamberger Finanzminiſter-
konferenz bedeute den Anfang einer neuen Aera der
Finanzpolitik der Länder. Die Finanzvertreter der
acht größten deutſchen Staaten würden ſich einig, daß es nur
bei gemeinſamem Vorgehen in allen grundſätzlichen
Fragen möglich iſt, daß die Länder in der Finanzpolitik nicht ſche
vom Reiche überrannt werden. Die Konferenz bedeutet ein
Schutzbündnis von Preußen, Bayern, Württemberg, Sachſen,
Baden, Heſſen. Thüringen und Mecklenburg gegenüber allzu
weitgehender Selbſtändigkeit in Berlin 2
der Lebensnotwendigkeit der Staaten. Das eich s
kabinett ſtellte denn auch die Entſcheidung in der Be
gmtenbeſoldungsfrage bis nach der morgen in Ber
lin ſtattfindenden Finanzminiſter- Konferenz zurück. Wie un
ſer Berliner Vertreter erfährt wird der Reichsfinanzminiſter
unter keinen Umſtänden die mit den Vertretern der Beamten
vereinbarten Neuregelungen genehmigen, bevor nicht die Ein
zelſtaaten zugeſtimmt haben.

Die Bamberger Konferenz beſchäftigte ſich beſonders ein
Kehend mit dem Landesſteuergeſetz und ſeinem um
fangreichen Jntereſſenkompler, der ſich auf die Unterweiſung
von Steueranteilen an die Länder und Gemeinden und die
örtlichen Abgaben, auf die Behandlung der Gebäude und des
Jnventars der an das Reich abgetretenen Länderzweige, die
Einrichtung eigener Landesfinanzorganiſationen und die Be
handlung der den Ländern noch verbliebenen Steuerquellen

Jn allen dieſen Fragen beſtand Uebereinſtimmung,
daß die Länder vom Reich in ihrer Exiſtenz nicht gehemmt,
ſondern unterſtützt werden müſſen.

Drohende Haltung

der halleſchen Eiſenbahner.
Halle, 11. Jan. (Eig. Dralhtber.) Unter den hieſigen

e iſenbahnbeamten aller Organiſatienen herrſcht eine

itungehenre Erbitterung über die geringen Zuge-
Kändniſſe der Regierung. Eine Entſchließung der
Sezirks- und Vertrauensmänner des Allgemeinen Eiſenbah-
nerverbandes Halle ver wirft den Einigungs vor
ſchlag des 16er- Ausſchuſſes und erwartet von der Organi-
ſationsleitung, ſeſtzuhglten an den geſtellten Mindeftforderun-

gen ſelbſt unter Anwendung des äußerſten Mittels
Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten hält
heute in Berlin eine Vertreterverſammlung ab, in welcher die
entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen.

Die Lohnbewegung
im mitteldentſchen Braunkohlengebiet.

Halle, 10. Jan. Auf das Ultimatum der mittel-
Beutſchen Bergarbeiter an Arbeitgeber und Regierung, bis
zum 15. Januar ihre Forrerungen zu bewilligen, haben
Die Arbeitgeberverbände die Erhöhung des Schichtlohnes von
19 auf 15 Mark unter Hinweis auf die vom Reichswirtſchafts
miniſterium verſagte Kohlenpreiſserhöhung abgelehnt,
aber der Einſetzung eines Schiedsgerichts nicht wider
ſprochen. Morgen beginnen in Halle die Verhandlungen,
denen jedenfalls auch ein Regierungsvertreter beiwohnt.
Eine Vorbeſprechung der Bergarbeiterorganiſationen ſindei
Heute ſtatt.

Politiſche Rundſchau
Das Reich übernimmt die Waſſerſtraßen-

Jm Waſſer wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs
wirtſchaſts rates berichtete geſtern Miniſterialdirektor
Kirſtein vom Reichsverkehrsminiſterium über den Stand
der Verhandlungen mit den Einzelſtaaten betr. Ueber
wahme der Waſſerſtraßen durch das Reich am
F. April 1921. Er hob die durch die vielfach maßgebenden
Beſtimmungen des F 97 der Reichsverfaſſunng verurſachten
Schwierigkeiten hervor und ſchlug ein neue Sitzung des Aus
ſchuſſes in 2 bis 3 Wochen zur eingehenden Beratung der
Einzelheiten der Verreichlichung der Waſſerſtraßen vor. Jn
dieſem Ausſchuß werden die allgemeinen Waſſerwirtſchaft
lichen Fragen, die Waſſerſtraßen, der Hochwaſſerſchutz, der
Waſſerausgleich, der Aushau der Waſſerkräfte, die Abwäſſe
Zungsregelung, die Trieb und Nutzwaſſerbenutzung, die
Schwierigkeiten des Waſſerrechts und endlich die Organiſation
der Waſſerſtraßen im Reich beſprochen werden. Am 24. und
25. Jannar wird der Ausſchuß die Frage der Enteignung der
Kanalufer beraten.

Neue Erhöhung der Poſtgebühren
Wie die „Voſſ. Ztg.“ von zuſtändiger Seite erfährt, iſt

Bisher eine Reviſion der Poſtzebühren i qht beabſichtigt,
Sedoch nicht ausgeſchloſſen. daß die bekannt An

tündigung des Flnanzminſſterg nene Pläne herbeiführen
wird. Zunächſt wird nur die Neuordnung der Fern-
ſprech gebühren bearbeitet, die die Gebühren nach der
Zahl der geführten Geſpräche ſtaffeln ſoll. Später werden die
nach den Beſchlüſſen des Weltpoſtkongreſſes ſpäteſtens 1.
Jannar 1922 in Kraft tretenden Erhöhungen des Aus-
landsportos beraten. Danach wird ein Auslandsbrief von 20
Gramm 1 Mk. ſtatt bisher 80 Pfg. koſten.

Beſchwerde gegen die Amneſtie des Oberleutnants Vogrel.

Wie wir hören, hat die Staatsanwaltſchaft beim
Berliner Kammergericht gegen die ſoeben mne-
ſt i e des im Zuſammenhang mit der Tötung Karl Liebknechts
und Roſg Luxemburgs zu zwei Jahren 4 Monaten Gefängnis
n men Oberleutnants Vogel Beſchwerde
eingelegt.

Noch ein bürgerlicher Wahlſieg.

Am Sonntag fand in Hanau die Neuwahl der
wegen ihrer Konflikte mit der Mehrheit der bürgerlichen
Stadtverordneten von der Regierung aufgelöſten
Stadtverordneten verſammlung ſtatt. Deutſch
nationale, Dtiſch. Volkspartei, Zentrum und Demokraten hatten
eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt. die Handwerker ihre
ſelbſtändige Liſte mit dieſer verbunden. Die Neuwahlen
brachten eine Verſchiebung zuaunſten der bürgerlichen Par-
teien, die genügte um die ſozialiſtiſche Mehrheit in eine bür-
gerliche Mehrheit zu verwandeln. Das Zuſammen-
gehen der bürgerlichen Parteien hat alſo in Hanau geholfen.

Glockenläuten beim Ableben der Kaiſerin verboten.
Der pr. Oberkirchenrat, hatte an ſämtliche Konſiſto

rien einen Erlaß gerichtet, der ſich mit den Vorbereitungen
für den Fall des Ablebens der Kaiſerin befaßt und
andeutet, daß die Gemeinden ein ſolches Ereignis mit
Glocken läuten zu begehen hätten. Der preußiſche
Kultusmäniſter hat hiergegen Einſpruch
ben mit der Begründung, daß die Beſtimmung
Läuten der Glocken ihm zuſtebe.

Der Flensburger Vorfall.

Die Flensburger Polizeiver waltung Proteſtiert gegen die Erklärungen des Miniſters Severing
und beſtreitet die angeblichen Ergebnisloſigkeiten der
Hausſuchungen bei Hoffmann. ſowie ſeine Erſchießung in
gefeſſeltem Zuſtande. Sie bat in einem telegraphi-

n Bericht an den Miniſter um ſchleuniagſte Richtigſtellung
zwecks Vermeidung weiterer Unruhen.

Der Preußentag der Deutſchen Volkspartei
wurde geſtern fortgeſetzt. Oberpräſident Dr. v. Richter
wandte ſich ſehr entſchieden gegen alle auf Zerſchlagung
Preußens gerichteten Beſtrebungen und polemiſierte beſon-
ders gegen die Abgg. Loebe, Heilmann und Staatsminiſter
Preuß. Erſt wenn das Verlangen nach einem großen Ein-
heitsſtaat im ganzen Volke lebendig ſei, könne man die
Einzelſtaaten durch einen ſolchen erſetzen. Wenn nach den
Preußenwahlen die Sozialdemokraten am Ruder blieben,
ſo würden dieſe die Zerftückelung Preußens verlangen. Des-
halb müſſe jeder am 20. Februar ſeine Schuldigekit tun.

Weiter ſprachen u. a. die Abgg. Frau Lotte Garnich
über Die Frau in der Politik Abg. Dr. Leidig über
„Verfaſſung und Wirtſchaft“, Schrage-Remſcheid über
Deutſche Volkspartei und Sozialvolitik“ und von Ey nern

Berlin über den Kampf um die Erhaltung Preußens. Der
Wahlaufruf wurde unter ſtürmiſchem- Beifall einſtimmig an

erhoüber das

Krauſe wurde der Preußentag geſchloſſen.
Die Arbeitskriſe in England.

London, 11. Jan. (Eig. Drahtber.) Die Jnduſtriekriſis
verſchärft ſich von Tag zu Tag. Die Webereien von Lanca-
fhire machen eine ſchwere Zeit durch. Etwa 100000
Weber ſind arbeitslos. Die Hilfskaſſen der Gewerk-
ſchaften ſind faſt erſchöpft.

Aus Stadt und Umgebung
Jn der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt

findet am Mittwoch. den 16. Februar 1921, vormittags um
9 Uhr, die 152. Auktion ſtatt. Zur Verſteigernng ge
langen die nicht eingelöſten Pfänder Nr. 9937—-10 616 be-
ſtehend in Kleider, Wäſche und anderen Gegenſtänden. (Nä-
heres ſ. Anzeige.)

Der 111. Bildungsabend.
Der 111. Bildungsabend war der Kunſt gewidmet.

Mittelſchullehrer Thielſen ſprach über Grünewald, deſſen
Leben in tiefes Dunkel gehüllt iſt. Wahrſcheinlich iſt er 1483
geboren und 1529 geſtorben. Mit ſeiner packenden Kunſt
kann man ihn wohl als Großmeiſter des Expreſſionismus
bezeichnen. Um das Weſen des Exvpreſſionismus zu erklären,
zeigte der Vortragende erſt einige Bilder Dürers, alle ſchari
und genau nach der Natur gezeichnet, dagegen entfernt ſich
Grünewald immer mehr von der Natur, er drückt in ſeinen
Werken das aus, was er fühlt. Bei ihm iſt das herrſchende
Moment das Gefühl.

Zu ſeinen früheſten Werken gehört „Jeſus am Kreuz“
(Baſel) hier überwiegt das Leid, ſchwer und drückend iſt die
Stimmung, die über dieſem Bilde liegt. Zwei Teile des
Zelleraltars (Frankfurt am Main) ſind noch erhalten: Der
heilige Laurentius und der heilige Kyriagkus.

Das größte Werk der deutſchen Kunſt hat uns Grüne
wald im ZJſenheimer Altar geſchenkt. Die einzelnen Teile
dieſes Wandelaltars wurden in Lichtbildern gezeigt. Das
packendſte Bild iſt zweifellos das Mittelſtück. die Kreuzigung.
Was die Form nicht gibt, das gibt die Farbe. Wer einmal
vor dem Original geſtanden hat. dem iſt es im tiefſten Jn-
nern zu einem Erlebnis geworden.

Leider ſind von Grünewald ein großer Teil Skizzen ver
loren gegangen, nur 12 Zeichnungen und Entwürfe ſind uns
noch erhalten.

Den Schluß bildeten eine Reihe Skizzen und Bilder:
Studie zu Joſef. Madonna. Jeſus am Kreuz (Karlsruhe),
Erasmus und Laurentius (Pinakothek München).

Grünewald iſt einer von den Großen, die zu ihrer Zeit
verkannt ſind. Es iſt jedoch eines jeden Deutſchen Pflicht,
ihn ins Herz zu ſaſſen und von ihm zu lernen.

An Geſchäftlichem iſt nur folgendes mitzuteilen: Am
Montag. den 17. Januagar, ſpricht Studienrat Dr. Taube
über Eberhard König (Dichterabend), am 24. Januar finder
der 3. Fauſtabend ſtatt (Sekretär Kaſſe l). Die dramatiſche
Arbeits gemeinſchaft führt am 31. Oktober „Jedermann“ von
Hoffmannsthal im Schloßgartenſalon auf; dort iſt auch ein
Muſikabend „Lieder Goethes in Schuberts-Tönen“, veranſtal-
tet von Prof. Bithorn und Frau Landesrat Bothe.
Dann folgen drei Vorträge von Dr. Ernſt, Creypan, „Uebes
Weſen der Wiſſenſchaft, Kunſt und Religion im Herzog
Chriſtian. Vom Freitag bis Sonntag iſt eine Grünewald-
ausſtellung im Jugendheim Herzog Chriſtian

re

genommen, ebenſo ein Proteſt gegen die Vergewaltigung
Oberſchleſiens. Nach einem Schlußwort des Abg. Dr. von

Verein der Oſtmärker.
Jn der Verſammlung vom Moniag, den 10. Januar

berichtete der Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hannß, zu
nächſt, daß die Zahl der ordentlichen Mitglieder jetzt 37 be
trägt. Ferner, daß ihm vom Magiſtrat in Merſeburg in
Ausſicht geſtellt ſei, daß bei Neuwahl der Wohnungs zuwei
ſungskommiſſion der Verein berückſichtigt werden könnte. Die
r nahm dann die Satzung des Vereins an und
beſchloß. den Beitritt zum Deutſchen Oſtbund in Berlin un
zum Landesverkand Sachſen-Thüringen, der ſeinen Sitz in
Halle a. S. hat. Als Flüchtlingsfürſorgeberater wurde Herr
Landesſekretär Kla mm gewählt. Herr Klamm war bereits
Flüchtlingsfürſorgekommiſſar und iſt mit der Flüchtkings
fürſorge eingehend vertraut. Er wird eiwa kommenden
Flüchtlingen und Abgewanderten, insbeſondere für dis erſte
Zeit, gern zur Seite ſtehen. Dann wurde der Entwurf des
Verdrängtenſchadengeſetzes bekannt gegeben, über das dentſch-
polniſche Abkommen betr. Ueberleitung der Rechtspflege und
die Rechtslage betr. Heranziehung zum Reichsnotorfer de
richtet. Auf die Halbmonatsſchriſt „Oſtland“ wurde aufmerk
ſam gemacht, die alles für Oſtdeutſche Weſentliche bringt. Ein
mütig kam in der Verſammlung der Gedanke zum Anusdruck,
daß der Verein nicht etwa nur die Poſener ſammeln will,
ſondern daß alle aus den öſtlichen Provinzen ſtammenden
Deutſchen Aufnahme. Rat. Hilfe und Vertretung ihrer Inter
eſſen finden ſollen. Einmütig wurde auch ausgeſprochen, daß
die Ziele der Oſt und Weſtpreußen dieſelben ſind wie die der
Poſener, daß nicht der geringſte Ankaß beſteht. Sonderver
einigungen zu gründen. Es wird noch darauf hingewieſen,
daß der Verein nicht etwa eine Ortsgruppe des Deutſchen
Oſtmarkenvereins iſt. ſondern ſeinen Vomen Verein der Oſt
märker* nur gewählt hat. um alle Deutſchen der öſtlichen
Provinzen aufnehmen zu können. Jeder Oſtdeutſche ſollte
daher dem Verein beitreten.

Bund dex techniſchen Angeſtellten und Beainten.

Am Montag abend um 287 Uhr fand in „Rülkes Hotel
eine öffentliche Werbeverſammluna ſtatt, die von den
Ortsgruppen Merſeburg, Leung und Frankkeben einberufen
war und vom Techniker Henn-Lennag eröffnet wurde. Der
Referent. Herr Kloſtermann-Jena ſprach über das
Thema: „Techniker und Wiederauföau*. Der Krieg habe den
wirtſchaftlichen Zuſammenbrüch Deutſchlands herbeigeführt.
Zum Wiederaufbau ſei vor allem eine Steigerung der Bro
duktion und Vervollkommnung des Materials wotwendig.
Das Schiebertum müſſe beſeitigt werden und der Luxus auf
hören. Die freien Verbände bekämpfen den Kavitalismus
und ſtreben die Vergeſellſchaftung an(!!). Aber auch mit den
Kollegen im Auslande ſei Solidarität erforderlich. Jeder
einzelne müſſe darum den freien Verbänden beitreten. Nach
den mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des Technikerg
Wolf ſprach der Referent das Schlußwort, indem er die
Notwendigkeit einer regen Wirtſchaftspolitik im Verband be
tonte. Gegen 9 Uhr wurde die Verſammlung geſchkoffen,

Verſagung der behördlichen Genehmigung von Miets- und
Wohnungsſteuern.

Aus Gardelegen wird gemeldet: Die ſtäditichen
Körperſchaften hatten unlänoſt die Einführung einer Woh
nungsluxusſteuer beſchloſſen. Die Ordnung ſetzte

nach der Kopfzahl des Hausſtandes ſeſt, durch wieviel Rän-
me das Wohnungsbedürfnis einer Familie befriedigt werde
und unterwarf alle Zimmer über dieſe Zahl hinaus einer
anſehnlichen Steuer. Der Bezirksausſfchuß in Mag
deburg hat indeſſen auf Grund des S 23 des Kommunak-
abgabengeſetzes der Steuerordnung die Genehmigung
verſagt, weil Miets- und Wohnnnasſteuern nicht neun
eingeführt werden dürſen. Jn gleichem Sinne hat der Be
zirksausſchuß in Düſſeldorf entichieden, und hat der Provin
zialrat in Koblenz auf eine Beſchioerde der Stadt Leichkklin-
gen hin die Entſcheidung beſtätigt. VPermutlich wird auch
der Provinzialrat in Magdeburg zu der Frage Stellung
zu nehmen haben.

Man wird dieſe Meldung in Merfeburg mit beſon
derem Intereſſe leſen, da bekanntlich vor einiger Zeit auch
die hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften eine Wohn ungs-
luxusſteuer beſchloſſen haben.

Heimgekehrte Kriegsgefangene!
Das Heimkehr-Referat 4. Armeekorps teilt am 20. De

zember 1920 folgendes mit: Das Heeresabwicklungsamt
Preußen gibt unter 14. 12. 20 Nr. 2202 12. 20 V 7V be
kannt, daß die Zahlung der Löhnung für die Zeit der Ge
fangenſchaft auch ſchon dann erfolgen kann, wenn die wirt
ſchaftl. Beihilfe nicht die höchſtzuläſſige Summe erreicht hat,
aber die dennoch beſtehende dringende Notlage durch den
Hilfsausſchuß der Kriegsgeſangenenheimkehrſtelle anerkannt
wird. Demzufolge wird hiermit die vom Heimkehbr-Referat
heransgegebene Verfügung vom 12. Auguſt 1920 Nr. 31546
aufgehoben. Um die Heimkehrer. die nicht ſchon 1919 aus
der Gefangenſchaft zurückgekehrt ſind, in den Genuß einer
evtl. Nachzahlung der Löhnung oder eines Teiles derfelben
für die Zeit der Gefangenſchaft zu ſetzen, wird hiermit be
ſtimmt, daß diejenigen Heimkehrer. denen ſ. Zt. der geſtellte
Antrag, welcher auf Grund der vorſtehend aufgehobenen Ver
fügung abſchlägig beſchieden iſt. nochmals erneuern können,
doch muß der Antrag bis ſpäteſtens 28. Februar 192f
hier vorliegen. Alle ſpäter einlaufenden Anträge können nicht
mehr berückſichtigt werden. Die Hilfsausſchüſſe werden er
ſucht. die in Frage kommenden Kriegs gefangenen hiervon
ſchleunigſt in Kenntnis zu ſetzen und ſie auf Jnnehaltung des
feſtgeſetzten Termins beſonders hinzuweifen.

Höhere Schüler gegen das Zigarettenrauchen,
Ein großer Teil der Schüler des König. Albert-Cymn

naſiums in Leipzig bat einen Aufruf gegen die Un
ſitte des Zigaretten rauchen s der Schülerſchaft
erlaſſen, in dem es u. a. heißt: Ueberzenot, daß nur das per
ſönliche Beiſpiel Rettung bringt. nekmen wir S-hüker des
König Albert- Gymnaſiums uns feſt ver, angeſichts der na
tionalen Not keine Zigarette zu rauchen. In gleichem
Sinne wollen wir bei unſern Freunden und Bekannten wir
ken! Der Aufruf iſt an die Direktionen aller höheren Schulen
gerichtet. Das Beiſpiel verdient Nachahmung.

Falſches Geld
n Berlin ſind ſeit einigen Tagen falſche volni-ſche Eintauſendmarknoten mit dem Datum 17. 5.

1919 durch ruſſiſche und polniſche Juden in Zahlung gege-

r

ben worden. Es ſoll, wie bekannt geworden iſt. jetzt beab-
ſichtigt ſein, ſolche Scheine auch in anderen Städten Deutich-
lands an den Mann zu bringen. Es werden deshalb alle
diejenigen, die genötigt ſind, ſolche Scheine in Zahlung zu
nehmen. ſowie alle, beſonders kleinere Bank und ſonſtige ein
ſchlägige Geſchäfte hierauf aufmerkſam gemacht und veran
laßt, bei der Vereinnahmung von polniſchen Eintauſendmart-
noten beſonders vorſichtig zu ſein und im Verdachtsfalle den
Herausgeber feſtnehmen zu laſſen. Erkennbar ſind die un
echten Scheine an dem von den echten abweichenden Waſſer-
zeichen. Ferner wird aus Karlsruhe gemeldet, daß ein Mann
namens Kaſſizian in Baden-Baden eine Anzahl holländi-
ſcher Einguldenſchetine umgewechſelt habe, die, wie
ſich ſpäter ergab, alle gefälſcht waren



Entgleiſung eines Gütezcwanens dei Amcmerworf.
Heute morgen gegen 287 Uhr ſprang in der Näbe der

Station Ammendorf der Wagen eines Güterzuges aus
den Schienen. Durch die eingetretene Störung trafen
die die Strecke paſſierenden KFüge mit Verſpätung an ihrem
Beſtimmungsorte ein. Nach zweiſtündiger Sperre war die
Störung beſeitigt, und der Zugverkehr konnte wieder auf
genommen werden. Demnach beruht alſo das Gerücht vom
Zuſammenſtoß eines D-Zuges mit dem Arbeiterzug, das
heute vormittag in unſerer Stadt umging, nicht auf Wahrheit.

Amerikaniſches Hilfswerk.

Am Montag dieſer Woche hat die dem ſtädt. Wohl
ſahrtsamt durch reiche Liebesgaben des amerikaniſchen Hilfs-
werkes beim Roten Kreuz in Berlin ermöglichte Kakaoſpei-
ſung ihren Anfang genommen. Von den ärztlicherſeits für
dieſe Speiſung auserwählten Kindern wurde ſie ſehnlichſt er
wartet. Doch zunächſt waren die ſehr umfangreichen Vorar-
beiten zu erledigen. Und ſchon am erſten Tage klappte
verhältnismäßig alles ganz gut. Es erhalten in dieſer 1.
Gruppe 820 Kinder, die ſich auf ſämtliche Schulen Merſeburgs
verteilen und etwa 100 noch nicht ſchulpflichtige Kinder 5
Wochen hindurch täglich Liter ſüßen Milchkakas und ein
etwa 40 Gramm wiegendes Milchbrötchen aus feinſtem wei
ßem amerikaniſchen Mehl. Für die Schullinder wird beides
in die Schule gebracht und in der 10 Uhr Pauſe verausgabt,
während die noch ſchulpflichtigen Kinder in der Kinderbewahr-
anſtalt der Unter- Altenburg geſpeiſt werden. Die Herſtellung
des Kakaos findet in der Vereinsküche Seffnerſtr. 1. unter
Oberleitung von Frau Nulandt vom Vaterl. Frauenverein,
der noch Damen dieſes Vereins und Frauen aus der Gewerk
ſchaft hilfreich zur Seite ſtehen, ſtatt. Die Herſtellung der
Brötchen haben der ConſumVerein. Herr Bäckermeiſter
Hüthel und Herr Bäckermeiſter Wucherer übernommen. So
haben ſich viele Kräfte vereinigt, nicht zu vergeſſen die Herren
Schulleiter, und Lehrer, welche wieder in den einzelnen Schu
len die Aufſicht über die Verteilung führen, um dieſes Liebes-
werk unſerer Stammesverwandten im fernen Amerika unſeren
unterernährten Kindern zum rechten Segen werden zu laſſen.
Nach dieſer 1. Gruppe loll noch die Speiſung einer 2. und 3.
Gruppe in demſelben Umfange erfolgen.

„Die Evangeliſchen und die kommende Schulnot.“

Ueber dieſes Thema wird am Mittwoch. den 12. Ja
nuar, Herr Paſtor Wuttke im Deutſche evangeliſchen Frauen
bund ſprechen. Der Vortrag beginnt abends um 8 Uhr und
findet in „Rühlkes Hotel“ ſtatt. (S. Anzeige.)

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Gewerbegerichtswahl.

Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers. u
Bei der Wahl der Beiſitzer zum

Sitze. Die Wahlbeteiligung war ſehr ſchwach. Jn der
Montag ſtaltgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurds
G,eheimer Juſtizrat Keil (Demekrat) zum Stadtverordne
tenvorſteher wiedergewählt, ebenſo auch die übrigen Mit-
alieder des Bureaus durch Zuruf.

Tödlich verunglückt.

Schkeuditz, 10. Jan. Am Sonntag abend zwiſchen
9 und 10 Uhr iſt auf dem Rangierbahnhof Wahren der Nan
gierer Paul Bräutigam aus Schkeuditz tötlich verun-
glückt. Beim Rangieren von Güterwagen kam Bräutigam
zwiſchen zwei Wagen und wurde ihm hierbei der Brufſtkaſten
eingedrückt. Bräutigam war ſofort tot.

Einbruch.
Keuſchberg-Dürrenberg. 10. Jan. Jn der Nacht vom

Donnerstag zum Freitag verſuchten Diebe in die Schule zu
Lennewitz einzubrechen. Nach Zertrümmerung einer Fenſter-
ſcheibe des Hausflures wurde Herr Lehrer Sange wach und
verſcheuchte die Eindringlinge, die. ohne Beute gemacht zu
haben, das Weite ſuchten und unerkannt entkamen. Wahr
ſcheinlich hatten es die Diebe auf die Wurſtkammer des Herrn
Lehrer FFriedrich abgeſehen.

Mord oder Selbſtmord
Schkeuditz 10. Jan. Großes Aufſehen erregt in

Ermlitz und Umgegend eine Tat, die ſich in der Nacht zum
Montag zugetragen hat und noch der Aufklärung bedarf.
Kurz nach Mitternacht wurde der Verwaälter Horn vom
Rittergut Ermlitz auf dein Wege zwiſchen Ermlitz und Rüb-
en bewußtlos aufgefunden. Die nähere Unterſuchung er-
gab, daß er eine klaffende Wunde am Kopfe trug, die durch
ein Geſchoß hervorgerufen ſein konnte. Neben dem kaum
noch Lebenden lag ein kleinkalibriger Browning, doch
iſt nach ärztlicher Anſicht die Verwundung kaum mit einer
iolch kleinen Waſſe hervorzurufen. Horn iſt morgens gegen
s Uhr geſtorben, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben. Ob Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliegt, wird
zie ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Erwiſchte Diebe.

Querfurt, 10. Jan. Unſerer Stadtpolizei, vereint mit
der Bahnpolizei gelang es, die Spitzbuben zu ermitteln, die
am Mittwoch abend auf dem hieſigen Bahnhof einen Waggon
erbrachen und daraus zwei Säcke Hafermehl entwendeten.
Die Täter ſind zwei Querfurter, ein Leipziger und ein Berg
farnſtädter. Zwei von den Dieben wurden hier feſtgenommen,
die anderen beiden konnte man in Halle dinaſeſt machen. Sie
rummen alle vier beretts eine Nacht hinter ſchwediſchen Gar
dinen. Ein Teil des Mehles wurde bei einer Hausſuchung
wieder aufgefunden.

Aus Provinz und Reich
Der Waldarbeiter verdient 50 000 Mk., für den Paſtor wird

geſammelt.

Wernigerode, 10. Jan. Die „Harzer Poſt ſchreibt:
In einem vielbeſuchten Harzer Waldorte verdient eine Wald-
Abeiterfamilie, deren drei männliche Mitglieder im Walde
rbeiten, rund 50 000 Mk. jährlich, der Paſtor im Orte dagegen
iur den zehnten Teil. Um den beliebten Seelſorger im Orte
zu behalten, hat ſich eine Anzahl kirchlich geſinnter Familien
zuſammengefunden und ſich zu einer beſtimmten Gehaltsbei
ßilfe verpflichtet, die dem Pfarrer die Exiſtenz möglich macht.

Auflöſung der Erfurter Garniſon.
Erfurt, 10. Jan. Die Erfurter Garniſon iſt nunmehr

„yollſtändig aufgelöſt. Die letzten Truppen haben die Stadt
erlaſſen und ſind nach Bremen übergeſiedelt. Zur Zeit be
indet ſich nur noch eine Batterie in Erfurt, die in den nächſten
Tagen nach Fulda verlegt werden ſoll.

Zivilkommiſſionen?

Letzte Vepeſchen
Die nnerträglichen Beſatzungskoſten.

London, 11. Jan. „Daily Mail erfährt aus angeblich
amtlichen alliierten Kreiſen, die Koſten der alliierten Be
ſatzungstruppen ſeit dem Waffenſtillſtand betrügen: für das
amerikaniſche Heer: 263 474 170 Dollar, das briti-
ſche: 51 900 890, das italieniſche: 15 207 717 Lire,
das franzöſiſche 2002 998 060 Franuk, das belgi-
ſche Heer: 314 940 698 belgiſche Frank, Außer den Liefe
rungen in naturg im Betrage von vielen Milliarden Mark
habe Deutſchland bisher in bar folgende Summen gezahlt:
für das amerikaniſche Heer: 608 Millionen Mark, das
britiſche 266 Millionen. das fFranzöſiſche:1 427 841 000 Mark, das belgiſche 49 185 000 Mark. Ein
Vergleich zeige, daß die Unkoſten des amerikaniſchen Heeres
im Verhältnis zu dem des franzöſiſchen phantaſtiſch ſeien.
Uebrigené betrügen nach neueſter Schätzung amtlicher ameri
kaniſcher Perſönlichkeiten die Unkoſten für das amerikaniſche
Heer jetzt täglich 80 000 Dollar.
Amerika nimmt nicht mehr am Botſchafterrat teil

Paris, 11. Jan. Laut „Matin“ teilte der amerikaniſche
Botſchafter Wallace geſtern Leygues mit, er werde von
nun an nicht mehr an den Sitzungen ves Votſchaf-
terrats teilnehmen und Amerika werde ſich auch bei
der Sitzung ves Oberſten Rates am 19. Januar nicht vertre
ten laſſen. Wie aus Waſhington gedrahtet wird, werden je
doch die Vereinigten Staaten weiter im Reparationsausſchuß
und der Rheinland- Konferenz vertreten ſein.

Fragen an unſere Brüſſeler Delegierten.
Paris, 11. Jan. Laut „Daily News wurden der deut

ſchen Delegation in Brüſſel bis jetzt 40 Fragen vorgelegt,
zumeiſt von den Engländern. Die Hauptfrage der
Franzoſen betrifft die Höhe der auf den Kopf der
deutſchen Einwohner fallenden Steuern. Einige engliſche
Fragen ſind: Welches iſt der Geſamtſteuerertrag des
Reiches, der Staaten und der Gemeinden 1920? Wie wurden
die an Deutſchland geleiſteten Vorſchüſſe auf die Za h-
lungen gemäß dem Spaa- Abkommen verwendet, und unter
welchen Bedingungen wurden die Lebensverhält-
niſſe der Bergarbeiter und ſonſtigen Arbeiter ver
beſſert? Wie hoch beziffert ſich Deutſchlands jährlicher
Verbrauch an Zucker, Tee, Kaffee, Tabak, Li-kören. Weinen? Wieviel Beamte beſchäftigt Deutſch
land gegenwärtig, und wieviel 1913? Welche Ausgaben leiſtete
Deutſchland ſeit dem Waffenſtillſtand für die Beſatzung
armee? Welche Beträge für die alliierten Militähr- und

Welches iſt die wichtigſte Nr
ſache der deutſchen Arbeitsloſigkeit im Vergleich mit
anderen Ländern.

Argentiniſches Volksurteil über den Völkerbund.
Buenos Aires, 11. Jan. Eine geſtern veranſtaltete

Volkskundgebung billigte die Haltung
Pneyrrebdons auf der Völkerbundstagung,
Dentſchland ſoll gegen den Bolſchewismus helfen

Paris, 11. Jan. Der engliſche Kriegsminiſter Chur-
chill traf zu zweitägigem Aufenthalt hier ein. Nach der
Meinung hieſiger politiſcher Kreiſe diene die Reiſe Churchills
in erſter Linie dem Zweck, Frankreich für den ſogenannten
Plan Hoffmann, d. h. eine Kooperation derEntente mit der deutſchen Armee gegen Sow-
jetrußland zu gewinnen.
Vor einem Verzweiflungsausbruch in Oeſterreich.

Wlien, 11. Jan. Eine dem Generalſekretär der Repara-
tions kommiſſion übermittelte Denkſchrift des Zentral-
büros der öſterreichiſchen Staatsangeſtellten-Vereinigung ſtellt
feſt, daß, wenn dem zu 8/19 halbverhungerten Bundesſtagt
nicht in kürzeſter Zeit Ernährungsmöglichkeit gewährt würde,

heute oder morgen mit einem Verzweiflungsausbruch zu
rechnen ſel, der das Ende dieſes bedauernswerten St g a
te s bedeute. Das Aufhören Oeſterreichs in ſeiner heutigen
Geſtalt würde aber auch das Ende jenes politiſchen Sy
ſtems ſein, das durch den Friedensvertrag geſchaffen wurde.

Korfantys Agitationsfonds.
Berlin, 11. Jan. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll dem

polniſchen Hetzer Korfanty ein Agitationsfonds in Höhe von
nicht weniger als 600 Millionen Mark zur Verfügung ſtehßen,
der hauptſächlich von den Franzoſen aufgebracht ſein ſoll.
(Falls ſich dieſes Gerücht beſtätigt, wäre es intereſſant feſtzu
ſtellen, ob die franzöſiſche Regierung offiziell an der Aufhrin
gung dieſes Fonds ſi chbeteilgt hat).

Engliſchiriſche Friedensverhandlungen geſcheitert
London, 11. Jan. Wie „Daily Mail“ meldet, ſind die

Friedensverhand kungen zwiſchen der Sinnfeiner-
Partei und Vertretern des britiſchen Kabinetts ge
ſetz nicht anerlennen wollten

Laut Daily Telegr.“ wurde das Mitglied des Parla
ments, der Sinnfeiner Joſeph ODuberky, in London
derry verhaftet.

D'Annunziv klebt in Fiume feſt.
Lugano, 11. d'Annunzio beabſichtigt, geſtüauf ſeine Eh n degerregi in Fiume zu gen

und ließ zu dieſen Zweck das Palais des früheren Gouver-
neurs für ſich requirieren. In Turin wurde der Verſuch
einer Studentenkundgevbung gegen den dort im Hotel Volog
na weilenden Miniſterpräſidenten Giolitti, wobei Rufe
„Evviva d'Annunzio!“ laut wurden, von der Polizei ver
eitelt.

Griechiſch-türkiſche Kämpfe.
Konſtantinopel 11. Jan. Jm Gebiet des Mägnders

kam es zu griechiſch-türkiſchen Zuſammenſtößen. Die An
griffe wurden von den Griechen eröffnet. Zahlreiche
Verwundete kamen in Smyrna an.

Verlobung des Bulgarenkönigs
mit einer rumäniſchen Prinzeſſin

Sofia, 11. Jan. (Eig. Drahtber.). Der junge König
Boris wird ſich demnächſt mit der 21 Jahre alten Tochter
des rumäniſchen Königspaeres, Prinzeſſin Ma
ri a, verloben,

Reichsgründungsfeiern
im beſetzten Gebiet verbolen.

Varis, 11. Jan. Die interalliierte Rheinland Kom
miſſion hat alle patriotiſchen Kundgebungen und Gedenkfererts
am 18. Januar verboten.

Rinderpeſtgefahr.
Berlin. 11. Jan. Jn den Kreiſen der oſtpreußifLandwirtſchaft herrſcht wachſende Sorge wegen ehe

ſchreitens der Rinderpeſt in RußiſchePo len. Die Ge
fahr der Verfchleppung der Seuche iſt ſehr groß; beſonders
kommt die litauiſche Grenze als Einbruchsſtelle in Betracht.
et der Verkehr herüber und hinüber nahezu unbehin

iſt,
Teilweiſe Betriebsaufnahme bei Thyſſen.

Hamborn, 11. Jan. Die Auguſt ThyſſenHütte eröffnete
heute wieder den Betrieb in beſchränktem Umfang,
nachdem ſich geſtern Tauſende von Arbeitern zur Wieder
aufnahme der Arbeit meldeten. Nur noch die Thyſſenſche
Akt.-Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Weiderich iſt jetzt
vom Ausſtand betroffen.

Der Einbruch in der Schuhfabrik aufgeklärt.
Delitzſch, 10. Jan. Der Einbruch in die Schubfaäbrik

von Sonntag und Franke, von dem wir vor einigen Tagen
berichteten, hat ſchnell ſeine Aufklärung gefunden. Bei dem
Verſuch, Diebesbeute aus einer Verſteck hervorzuholen, wurde
Mittwoch abend der Arbeiter Karl Mühlberg aus Holzweißig
von Polizeibeamten, die auf ſeine Spur kamen, aecſtellt.
Er nahm Reißaus, und es gab auf der Flucht eine regelrechte
Schießerei zwiſchen dem Flüchtling und den verfolgenden
Polizeibeamten. Nachdem der Einbrecher ſeine Munition ver
ſchoſſen hatte, und durch einen Schuß in die Lunge kampfun-
fähig gemacht worden war, konnte ſeine Verhaftung erfolgen.
Er iſt ſeiner ſchweren Verletzung erlegen. Eine weitere Ver-
haftung in dieſer Angelegenheit iſt Donnerstag morgen er-
folgt. Durch einen Schuß des Verfolaten wurde ein vor
einem Grundſtück ſtehender unbeteiligter Meſſerſchmiedemeiſter
am Knöchel verletzt.

Zweikampf mit Meſſern.
Aſchersleben. 10. Jan. Ein hieſiger Tiſchler ſber-

raſchte ſeine Ehefrau mit ihrem langiährigen Liebhaber. Die
beiden Männer gerieten in eine Schlägerei, wobei das Meſſer
eine große Rolle ſpielte. Der Liebhaber erhielt mehrere
Stiche in den Rücken, ſodaß er im Krankenhauſe Aufnahme
finden mußte. Auch die Frau erhielt von ihrem Manne einen
Stich in den rechten Arm.

Der Ruck nach rechts.
Jena, 10. Jan. Während der Gemeinderat im vori

gen Jahre ein vorwiegend ſozialdemokratiſches Präſidium
hatte, ſind die Sozialdemokraten jetzt vollſtän-
di g ausgeſchaltet. Jn der Gemeinderatsſitzung wurde
Rentner Wilhelm Pitt (Bürgerliche Fraktion) zum Vorſit-
zenden gewäblt. Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde der
bürgerliche Mechaniker-Werkmeiſter Franz Greſitza gewählt.

Ein Bahnhofsvorfteher des Diebſtahls verdächtig.

Thekla b. Leipzig, 10. Jan. Großes Aufſehen erregte
dieſer Tage hier die Verhaftung des Vorſtehers des Bahn-
hofs Thekla, des Eiſenbahnaſſiſtenten Eilitz, und eines Eiſen
bahnarbeiters, die in die ſeit längerer Zeit auf dem hieſigen
Bahnhofe verübten Diebſtähle verwickelt ſein ſollen. U. a.
ſind auf dem Bahnhofe 400 Liter Branntwein, ein größerer
Poſten Tuch und eine Sendung Wein verſchwunden. ie
die Unterſuchung ergeben hat, wird die Angelegenheit noch
weitere Kreiſe ziehen.

Raubüberfall auf einen Werksangeſtellten in Freiberg.
f Freibera. 10. Jan. Der hieſigen Kriminalvpolizei

wurde heute von Freiberg das Signalement zweier Verbre-
cher mitgeteikt, die am Freitag morgen den 17iährigen Lehr

ling der Muldenthal- Werke namens Gaumitz. der 24 000 Mk.
Löhnungsgelder bei ſich trug, niedergeſchlagen und des Gel-
des beraubt haben. Trotzdem Arbeiter auf die Hilfernfe des
Ueverfallenen die Verfolaung der beiden Verbrecher ſofort auf
nahmen, gelang es dieſen doch, ſich durch Schießen die Verfole
ger vom Leibe zu halten und zu entkommen.

Volkswirtſchaft Bondel Berkehr.
Stickſtoff- Kredit G. m. b. H.

Das Stickſtoff-Syndikat G. m. b. H. in Berlin und ſeine
Geſellſchafter nämlich: die Badiſche Anilin- und
Soda- Fabrik in Ludwigshafen a. Rh., die Deutſche
Ammoniak-Verkaufs- Vereinigung in Bochum. die Baveriſchen
Stickſtoffwerke A.G. in München--Berlin, die Wirtſchaftliche
Vereinigung deutſcher Gaswerke in Köln, die Oberſchleſiſchen
Kokswerke und Chemiſchen Fabriken A.G. in Berlin haben
eine Stickſtoff- Kredit G. m. b. H. mit dem Sitz in Berlin
gegründet. Gegenſtand des Unternehmens. das gemeinnüt-
zigen Charakter hat, iſt, durch Gewährung langfrifſtiger Kre
dite der deutſchen Landwirtſchaft den Bezug von Stickſtoff-
düngemitteln zu erleichtern und damit zur Steigernng der
in ländiſchen Ernte-Erträgniſſe beizutragen. Das Stamm
kapital beträgt 500 Millionen A. Zu GBeſchäſtsführern
wurden beſtellt: Dr. Brückner und Dr. von Knieriem.

iterariſches
Zeitſchrift für Muſik.

Jlluſtrierte Halbmonatsſchrift für Konzert, Theater, Lehrfach
und Verlag, gegründet 1834 von Robert Schumann
(Steingräber-Verlag. Leipzig), Jnhalt des 1. Januar-
heftes 1921: Muſikaliſche Gedenktage, T. Niechcol: Bach im
Klavierunterricht, Siegfr. Günther: Form und Weſen des
Mahlerſchen Liedes, Werneck-Brüggemann: Vom Werden und
Weſen des flämiſchen Volksliedes, Karl Demmel: Guſtav
Mahlers ſechſte Sinfonie. M. Kaufmann: Goethes Beziech-
ungen zu muſikaliſchen Perſonen während ſeiner Kuraufent-
halte in Karlsbad 1785--1823. Th. Richter: Konzertpro-aramme, Oſſipp-Kalender: Muſikaliſche Vignetten, Max Treut
ler: Magda Maria, Muſikbhriefe, Rundſchan, Neuerſchei-
nungen, Notizen, Briefkaſten.

Verantwortiche Redaktion Politik, Dertt Teil:
Hannus Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlgosanfiaglt L. Baltz. ſämtlich in Merfehnra.
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ſcheitert. da die iriſchen Unterhändler das Homerule- Ge



vormittags 10 Uhr. werde

unser treuer Mitarbeiter

nahme durch uns angehörte.

Unternehmen fortleben wird.

Die Generaldirektion
Berlin.

Herr Brauereidirektor Max Cimpel,

welcher der Direktion unserer Abteilung Merseburg seit Ueber-

Herr Direktor GOimpel hat unserem Merseburger Unter-
nehmen seit mehr denn 30 Jahren seine Arbeitskraft gewidmet
und hat mit gröſtem Interesse an der Entwickelung der alten
Stadtbrauerei mitgewirkt, sodaß sein Mame auch in unserem

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten

Berlin und Merseburg, den 10. Januar 1921.

Engelhardt-Brauerei, Aktiengesellschatt.

a Brenmholz-Verhauf.
Es ſollen am WMontag, den 17. Januar von vor

werden.

mittags 9 ab im Schlage Zweimenerholz, an der
Döltauer Luppenbrücke:

30 m eich., rüſt. Scheite
70 Haufen Abraum
279 Haufen Unterholz

öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen verkauft

Gräflich von Hohenthal'ſches Rentam t Dölkan

Die Wahlen der Veiſitzer

für das Kaufmannsgericht der Stadt Merſeburg

finden am Donnerstag, den 24. Febrnar 1921, vor
mittags 11 Uhr bis nachmittogs 2 Uhr im Stadtver-

Die Direktion
Merseburg.

ordnetenſitzungsſaale des alten Rathauſes in der
Burgſtraße ſtatt.

Alles nähere über die Wahl wird in den am
Dienstag, den 11. Januar u. Freitag, den 14. Jan.
erſcheinenden Amtsblättern der Stadt Merſeburg
bekannt gegeben.

Merſeburg, den 8. Januar 1921.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes

Wölfel, Stadtrat.

Aufmerſkſamkeif zur Berlobung

eeeeeeeeeeeeaheeaeneeéèéeenc

e v 9 4Vie öffentliche Leſehalle

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet jeden Tag von frſiih 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und

Zeitſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis 1, Mark,
Jahre leere ieferarte

ahresleſekarteSan hen gapresleſekarte

agesleſekarte -29Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben.
Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der

Zutritt nicht geſtattet.

Der Perein zur Förderung der Jugendpflege

(E. B.)
J

e

deuische Volkspartei.
Freitag, den 14. Jannar, abends 8 Uhr im Tivoli

Oeffentlicher Vortrag
Forſtrat Krämer:

Die polfsehe T der begenwart

Brünt Le

N. Stenzel 8 Co.
Mobel Wohnungseinrichfungen.557

707 Telef. 940
Ecke Plauengche Mtrasse

Begichfigen Sie bitte unsere

SperrBeachten Ste unsere bedeutend herabgesefe-
ken Preise Sonderaengebote In Speise und

Herren Zimmern aus eigenen Werksltätten,

r m
Jmportfirma von

friſchen u. getrockneten
Südfrüchten ſucht rüh-
rigen, bei der Kund-
ſchaft gut eingeführten

Pat-ertreter

gegen hohe Vergütung.
Gefl. Angebote unter

M. N. H. 25 „Südfrüchte“

an Ala Haaſenſtein

Ratskeller Reſtaurant.
Jeden Mittwoch von 8--10 Uhr
Jeden Sonntag von 4--11 Uhr:

Künſtler Konzert
Dir. Konzertmeiſter Putler.

Eintritt frei Otto KießBler.

r hhhee3ecl e c---
Preußiſcher Beamtenverein.

Sonnabend, den 15. Jan., abends
71 Uhr im Saale des „Caſino“

Weutſcer Abend
beſtehend in Konzert, Mänuergeſang,

Lichtbildervortrag „Kyffhäuſer“,
Lieder z. Laute und zwangl. Beiſammenſein.

Die Mitglieder mit ihren Angehörigen
werden ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

c ccece38SlI
eullder Ohren

III
Ortsgruppe Merseburg

Monats versammlung
am Mittwoch, den 12. d. Mts.

abends 8 Uhr
im Ratszimmer des RatskKellers.

Der Vorstand

Canzunterricht.

Vogler, München.
S J

Meine neuen Zirkel für alle Rund und
Geſellſchaftstänze beginnen Ende Jannar

und Anfang Februar.
Einzelunterricht (Vereinszireel, Hauszirkel) jeder Zeit
Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung
Schmale Straße 19, 2 Tr. C. Ebeling-

Jn das Handelsregiſt
A Nr. 384, betreff. die
offene Handelsgeſellſchaf
C. Eckardt Co. in Merſe
burg, iſt heute folgendes
eingetragen: Zur Ver-
tretung der Geſellſchaft

nd die beiden Geſell-
chaſter Karl Eckardt und
Arthur Knoche in Merſe-
burg nur in Gemeinſchaft
berechtigt.

Merſe ſura, 5. Fan. 1921.

U u L.
Freier „uutton.

Donnerstag d. 173. d. M.,

Sgrit
Be 5

ich im früh. Grundſtück
des Herrn Bäckermſt. O
Wächter, Naundorf be
Körbisdorf, in deſſem Auf
trage öffentlich meiſtbietd.
gegen Barzahlung ver-
ſeigern;

Einen 3 zöll. Rüſtwagen,
t Meinigungsmaßſchine,
1 Pflug mit Karre,Laſtſchlitten, 1 Mehl-
kaſten, 1 gr. Leiter, ſo-
wie 1 Sofa, 2 Kleider-
ſchräne, 2 Kommoden,
1 gr Wirtſchaftsſchrank,
5 eiſ Bettſtellen, mehr.
Holzbettſtellen, Bänke,
Tiſche, Stühle, div Oe
fHaſchen u. kannen, gar
Kiſten, mehr. Gurken-
fäſſer u. verſch. andere
Gebrauchs- und Wirt-
ſchaftsgegenſtände:

S meher z3 2 a ne ödec h
ne

34
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an Mitte w
tur Ku

In allen Abteilungen sind

große Posten Zum Ieil unter der Hälfte

Strumpfwaren:
Damenstriimpfe, Baumwolle, ge-

wevt z. P. Flor Vaur 775 5.75
Dito, la Flor und Macco, alle Farben,

Hochverse, Doppelsonle
Paar 12.50 975

la Seidenflor, schw. und weib 19.75
Kräfrige Baumwolle 12.50 7.50
Woliene Frauenstrümpfke,

Paur 16 50
Herren Socken Macceo undstarkfädig Paar 8.50 7.50 5S.00
Kinderstrümpfe, schwarz

weiß Leder
Gröbe 3 4 5 6 7 8Paar Z 50 4.50 5.50 6 50 7.50 8.50

Bitte, beachten Sie meine
Schaufenster

des heutigen Preises, alle anderen Waren, auber Garn
mindestens 10 o ermüäüßitgt.

Netenstehende Angebote sind naor ein
kleiner Auszug, um einen Beweis des

groben Vorteils zu geben.

In meiner Abteilung

Herren Artikel
habe ich grobe Posten zusammengestellt,
welche zu desonders billigen Preison

zum Verkauf kommen

Wahrend des Ausverkaufs
Kein Umtausch.

sverſcauf
cien I12. Vanuar, s Uhr vorm.

e
Stadttheater Halle.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Das Wandbeskau,

Donnerstag,abds.7 Uhr:
Lysistrata.

Freitag, nachm. 3 Uhr-
Mänsekönigin.

Freitag, abends 7 Uhr
Anxrehn,e Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Mansekönigin.
Sonnabend, abds. Uhr

i deiio0,
Havsſrauenverband.

Der Beſuch des Mitt-
woch, den 12. d. M. abös.
8 Uhr in Rülkes Hotel
ſtattfindenden Vortrags v.
Herrn Paſtor Wuttke über:
die Evangeliſchen und
d. kommende Schuluot
wird allen Hausfrauen u.
deren Angehörigen warm
empfohlen.

Der Vorſtand.

u Tüchtige
VertreterKeine Auswahlsendungen, eereeze der Mgchleerbeguche
für äußerſt gangbare u. leicht
verkäufliche Marchinen wer
den bei hohem Verdienſt im
Regierungsbezirk Merxrſeourg
geſucht Angebote unter
„Ver reter“ an d. Anzeiger,
Kieinwiitenbg. Etbe, erbeten.

e Stürzehbecher, Spezialgelhad für Stunphwaren.

Mödlertes mmer

Die meiſten Damen von Merſeburg und Umgegend,
ger haben durch ihr Erſcheinen in dem jetzt ſtattfindenden „Großen Kehraus“ bewieſen, daß ſie dieſe großzügige Veranſtaltung aus früherer Zeit noch in gutem

ndenken hatten und ſind auch diesmal von ihren Einkäufen hochvefriedigt; das beſtätigt die überaus rege Nachfrage neuer empfohlener Kunden! Jeder Kauf ſoll ja
auch hier eine gute Kapitalsanlage ſein und der Firma für das ganze Jahr as Intereſſe der Kunden ſichern. Große Vorräte in warmen Wintermänteln, alle Farben
und für jede Figur ſind noch da; die Preiſe ſind derart, daß man ſolches Stück gern für den nächſten Winter kaufen darf (aber der jetzige iſt noch nicht vorüber

Gesehw.
die zu dem großen Kundenkreis der Firma sofort zu mieten gesucht.

Loewendahl in Naànheres an die Oescnaàlts-
stelle dieses Blattes unter
4/21 erbeten.

Möhliertes Zimmer

Halle

Die guten Seidenplüſch und Samtmäntel, Aſtra han- und Krimmer- Zaletots nur „primg Qualität die Spezialität des Hauſes werden ſicher zu ſofort von einem Herrn
den Preiſen in dieſer Woche alle fortgehen, denn nur bis Sonnabend den 15. Januar dauert der Große Kehraus. Fertige Kleider für jeden Zweck ſind noch geſucht. Off unter W. a.

6 21 an die Expeditionviel vorhanden, ebenſo Röcke und Bluſen! Schöne Koſtüme in guten Stoffen Damen und Kinder Stiefel, nur ſolide Fabrikate, ebenfalls zu Kehraus Preiſen. dieſes Blattes.
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Die eigentlichen Preußen.
Die „Süddeutſchen Monatshefte“, die im allgemeinen

einen deutſchnationalen Charakter, wenn auch ohne partei-
politiſche Bindung, angenommen haben, geben aus Anlaß
der Reichsgründungsfeier eine Sondernummer heraus unter
dem Titel: „Los von Preußen Den einleitenden
Aufſatz hat Karl Alexander v Müller verfaßt, der
Hiſtoriker der Münchener Monatsſchrift. Es heißt darin:

„Was ſich heute Preußentum nennt, um damit ſeinen
Anſpruch auf die Vormacht auch im neuen Deutſchland zu
begründen, ſind zwei Richtungen, die ſich untereinander ſchroff
gegenüberſtehen und doch im geheimen verwandt ſind wie
Tochter und Mutter: die ſtarre Zentraliſation von
heute und die ſtarre Reſtauration von geſtern. Die
eine wünſcht, daß alles ſo bleibt, wie es iſt, die andere, daß
alles wieder ſo wird, wie es war. Beide ſind die gefähr-
lichſten Wegebereiter des Rufes: Los von Preu
ßen!“ Denn die eine trägt das Kainszeichen der Kriegs-
und Revolutionsgewinnler an der Stirn Das Ziel
der anderen iſt die alte Monarchie, genau wie ſie war, das
alte Heer und die alte Flotte, genau wie ſie waren: die Re
ſtauration und die Revanche wir haben keine deutſchen
Worte dafür. Aber das alles kehrt nicht einfach
wieder Das Experiment in ſeiner alten Form iſt
gemacht. und wir wollen wenniaſtens eine Lehre gezogen
haben aus unſerem Unglück. Das zu ſagen, ſind heute gerade
wir verpflichtet, die wir dem Alten aängehangen hatten und
bis zuletzt gern alles hingegeben haben würden, wenn es ge
rufen hätte, es zu ſchützen Das war ſeine Probe: dem
gewaltiaſten Kampf des Deutſchtums in ſeiner Geſchichte ein
Ziel zu ſetzen: das hat es nicht vermocht, es hat alle Opfer,
die ihm dafür gebracht wurden, ſinnlos gelaſſen. Es gibt
aber Opfer, die ein Volk in der Geſchichte nur einmal bringt.
Die alte geſtürzte Macht hat kein Recht geltend zu machen.
daß ſie noch einmal wiederkehre, wie ſie war; denn ſie h ar
verſagt und hat nicht den Mut gehabt, ſich ſelbſt einzu
ſetzen. Das deutſche Volk in all ſeinen Teilen hatte im alten
Reich eine Aufgabe übernommen, die für ſeine politiſchen
Fähigkeiten und für ſeinen Charakter zu ſchwer war, obwohl
ein Genie ihm den Weg gebahnt und die Formen dazu ge
ſchaffen hatte. Es hat ſie ſich zerſchlagen laſſen, nun hilft
kein nachträgliches Zunſammenleimen mehr.
Es iſt irreführend, unſere Lage buchſtäblich mit der nach
Jena zu vergleichen. Damals hatte Preußen eine hohe deut-
ſche Bildung hinter ſich, um ſich mit ihrer Hilfe innerlich zu
erneuern; und Deutſchland hatte den völlig intakten Kern
des alten preußiſchen Staates um ſich an ihm politiſch wieder
aufzurichten. Heute fehlen uns beide.“

Karl Alexander v. Müller ſieht keinen anderen Weg der
Rettung. als eine Erneverung von iinen heraus aus den
tiefſten Wurzeln des deutſchen Weſens. Jn dem zerſplitter
ten und zerriſſeren Deutſchland brauchen wir eine höhere
cemeinſame Einheit: „ſie iſt größer, als ſie im alten Reich
von 1871 war: die Schickſals gemeinſchaft des
ganzen deutſchen Volk s“. Ueber ganz Deutſchland
zerſtreut, in zahlloſen Einzelnen lebt das Beſte, was Preu-
ßens Geſchichte uns Deufſche gelehrt hat. Jn allen Parteien
finden ſie ſich, in allen Ständen, in allen Stämmen. „Sie
ſind leidenſchaftliche Bavern wie wir oder Steiermärker,
Oberſchleſier oder Rheinländer heute die eigentlichen
Preußen in Deutſchland.“

Politiſche Rundſchau
Die politiſche Endmündigung

der oberſchleſiſchen Arbeiter-
Der Verſailler Vertrag ſpricht hinſichtlich Oberſchleſiens ſo

klar wie nur möglich von einer einzigen bſtim-
mung, niemals von zwei, und läßt ſich auch nirgends über
verſchiedene Klaſſen von Wahlberechtigten aus, während Le-
rond in ſeinem Wahlreglement ein Vierklaſſen-Wahl-
recht ſchaffen will. Das iſt unzweifelhaft ein gewalttätiger
Bruch des Vertrages. Nach dem famoſen Wahlreglement ſol
len weiter alle nach dem 1. 1. 04 in Oberſchleſien Zugezogenen
das Wahlrecht verlieren. Dieſe Wahlentrechtung trifft weſent
lich die Arbeiterſchaft. Es iſt intereſſant feſtzuſtellen,
daß Oberſchleſiens Ausbau überhaupt nur möglich war durch
den Zuwachs von Arbeitern. So wurde z. B. ſchon in der
Feſtſchrift zum 12. deutſchen Bergmannsfeſte 1913 geſagt:

Erborgte Größe.
Roman von W. Maquay.

(Nachdruck verboten.)

31. Kapitel.
Jm Flur ſeines Hotels kamH der Kellner Ludwig
„Ein Mann wartet ſchon beinahe eine Stunde auf

u r ſ e weet eag er. iſt wohl ein Kranker,
er ſieht ſehr blaß aus. laube,ſchon mal da.“ 9 atte er war wckver

Der Gedanke, ein Kranker ſollte eine Stunde lang
auf ihn gewartet haben, beflügelte Cederſtkjölds Schritte.
Er konnte ſich nicht denken, um wen es ſich handeln
mochte, und einigermaßen geſpannt, öffnete er die Tür zu
ſeinem Zimmer.

Aber eine Empfindung, die aus Schrecken und Freude
W gemiſcht war, durchflutete ihn, als er den Diener

er Gräfin Sabine erkannte, den Jtaliener, der ihn vor
Woche an W ehe Hertas gerufen.

„Guten Tag ſagte er haſtig. „Was SiHat Sie jemant geſiegt e dons wiſchen Sie
Er fühlte ſich enttäuſcht, als der junge Menſch, der

wirklich auffallend bleich war, den Kopf ſchüttelte.
„Der Herr Doktor verzeihen ſagte er mit ſeiner

weichen, fremdländiſch klingenden Stimme, die heute leicht
verſchleiert ſchien. „Aber ich wußte mir nicht anders zu

Niemand hat Giuſeppe geſchickt, Giuſeppe iſt ge
ommen, weil die Madonna es ſhm ſo eingegeben hat.

Denn nur Sie, lieber, guter Herr Doktor, können den
armen, kranken Engel retten.“

In tödlicher Angſt griff Cederſkföld nach ſeinem Arm.
„Wen retten Von wem ſprechen Sie Mann, Sie

tehen wie Sie mich foltern
„Die liebe, gnädige Komteſſe Herta iſt wieder krgebr Trant! ber wie n erven

Dienstag den 11. Jannar 1921.

„Gleichwohl genügt der ſtarke natürliche Zuwachs an Arbeitern
in Oberſchleſien nicht, um der Steigerung des Arbeiterbedarfs
vollkommen gerecht zu werden. Oberſchleſien muß alſo wie
jedes große Jnduſtrierevier Arbeiter rings aus ſeiner Um-
gebung heranziehen.“ Als Dank für dieſe Mitarbeit ſol-
len die Arbeiterjett auf Betreiben Polensent-
rechtet werden! Und für den wirtſchaftlichen Aufſchwung
gerade in der umſtrittenen Zeitſpanne ſei nur die einzige Zahl
angeführt: 1906 wurden in Oberſchleſien an Steinkohlen ge
fördert etwa 2926 Millionen Tonnen, 1912 jedoch 412 Millio-
nen! Aehnliche Zahlen ließen ſich für alle übrigen induſtriellen
Gebiete beibringen. Jene Tauſende von Arbeitern, die in dieſer
Zeiſpanne zuzogen, weil ohne ihre Mitwirkung der große Auf-
ſchwung Oberſchleſiens nicht denkbar geweſen wäre, die ſo
enormes haben mit helfen müſſen, ſollen jetzt entrechtet und
d altet werden in der wichtigſten Schickſalsſtunde des

ande

Lloyd George über die Kriegsſchuld.
Lloyd George, der im Winter 1918 ſeinen Wahlfeld

zug unter der Loſung „Strenaſte Beſtrafung aller Kriegs-
ſchuldigen“, insbeſondere des Deutſchen Kaiſers, führte hat
nunmehr in dieſer Frage die Taktik gewechſelt. Jn ſeiner Rede
über den Völkerbund führte er aus: „Wenn man eine Ver-
ſammlung dieſer Art, in der alle Nationen vertreten waren,
1914 in Genf gehabt hätte, hätte es keinen Krieg gegeben. Es
hätte keine 30 Millionen Verwundete gegeben und die Völker
wären nicht mit einer Kriegsſchuld von 50 Milliarden Pfund
Sterling belaſtet. Die Ausſprache würde den Krieg unmög-
lich gemacht haben. Je öfter man Memoiren und andere
Bücher lieſt, die in den verſchiedenſten Ländern geſchrieben ſind
über das, was vor dem 1. Auguſt 1914 geſchah, erkennt man,
daß niemand, der damals die Geſchäfte verantwortlich
leitete, den Krieg gewollt hat. Sie ſind in den Krieg
hineingerutſcht, oder richtiger geſagt. getaumelt und geſtolpert,
vielleicht durch leichtfertigen Unverſtand.“

Hardings europäiſche Politik.
Der künftige amerikaniſche Präſident Hardinag äußerte

anläßlich eines Jnterviews, er gedenke unmittelbar nach
ſeinem Amtsantritt drei Schritte zu unternehmen: 1. Her-
ſtellung des formalen Friedenszuſtandes mit Deutſch
land; 2. Zu rück ziehung der amerikaniſchen Be-
ſatzungstruppen und 3. die Wiederaufnahme der vollen
Hondelsbeziehungen mit den Mittelmächten und Rußland.
Auch die meiſten ſeiner Ratgeber treten für die Ausführung
dieſer Maßregeln ein, die am 4. März im Kongreß beſchloſſen
werden ſollen. Harding iſt der Anſicht, daß die Produk-
tion der Mittelmächte und Rußlands voll her-
geſtellt werden muß, bevor die Weltwirtſchaft ſich wieder
ganz normal geſtalten kann und daß der Krieg endgül-
tig vorüber iſt. Jn der engſten Umgebung Hardingswird es für un wahrſcheinlich gehalten, daß die Ver-
einigten Staaten den Friedensvertrag von Verſailles je-
mals ratifizieren. Amerika dürfte die durch den Krieg geſchaf-
fenen und bisher ungeklärten Fragen durch ein Sonder-
abkommen mit Deutſchland löſen und das amerikg-
niſche Eigentum ſowie die im Friedensvertrage anerkannt?n
Rechte der Vereinigten Staaten auf dieſe Weiſe ſichern.

Fürſt Bülow kandidiert als Reichspräſident
Wie der „Dena“ aus parlamentariſchen Kreiſen gemeldet

wird, ſind zahlreiche Perſönlichkeiten der Deutſchen
Volkspartei bereit, die Kandidatur des ehemaligen
Reichskanzlers Fürſten Bülow für das Amt des Reichs
präſidenten zu unterſtützen. Die Korreſpondenz fügt
hinzu, daß Fürſt Bülow ſich zur Annahme des Amtes bereit
erklärt habe.

Heineken Botſchafter für Waſhington
Der „United Telegraph“ meldet: Der Rücktritt des

Generaldirektors Heineken vom „Norddeutſchen
Lloyd“ iſt darauf zurückzuführen, daß ihm von der deutſchen
Regierung ein Angebot auf Eintritt in den diplomatiſchen
Dienſt gemacht wurde. Die Regierung wünſche ihn als
deutſchen Botſchafter nach Waſhington zu ent-
ſenden, ſobald die normalen Beziehungen zu Amerika wieder
hergeſtellt ſind. Heineken hat jetzt in letzter Stunde die Re-
gierung gebeten, von einer Kandidatur ſeiner Perſon abzu-
ſehen, doch hofft die Regierung, ihn zu einer Aenderung ſeines
Entſchluſſes bewegen zu können.

Sie werden Sie gefund machen 7 Ich will veten für Sie
bis an meinen Tod, wenn Sie die liebe, gute Komteſſe
geſund machen

Viel inniger noch als ſeine Worte flehten die angſt-
erfüllten Augen. Cederſkjöld aber nahm ſich kaum Zeit,
ihm ein Wort des Troſtes z ſagen. Wie einſt haſtete er
in fliegender Eile, ſich das Notwendigſte für den Kranken
ne zuſammenzuſtellen, während er dem Italiener haſtig
urief:8 „Holen Sie einen Wagen, ſchnell, ſchnell Er muß

vor der Tür ſein, wenn ich herunterkomme.“
Und die Liebe zu ſeiner ſchönen, guten Herrin mußten

die Sohlen des Jtalieners in der Tat beflügelt haben, denn
obgleich Cederſkjöld ihm faſt auf dem Fuße folgte, rollte
doch die Droſchke ſchon vor die Einfahrt, als er herunter-
kam. Eilig ſprang er in den Wagen und der Diener
mußte wohl die geeigneten Mittel gefunden haben, den
biederen Roßlenker zur höchſten Eile anzutreiben, denn
der Mann peitſchte auf das unbarmherzigſte auf ſeinen
armen Gaul ein, und in beinahe lebensgefährlicher Ge
ſchwindtgkeit ſauſte das rüttelnde und ſtoßeüber den Aſphalt. ſtohende Geſahet
In aller Eile ließ ſich Cederſkföld unterwegs das

nähere ſagen. Danach war die Komteſſe Herta in eine
ſchwere Ohnmacht gefallen, als man ihr die plötzliche Ab
reiſe ihrer Schweſter gemeldet hatte, und nur zu wirren
Fieberdelirien war ſie aus dieſer Bewußtloſigkeit erwacht.
Jetzt habe ſie wohl ſchon eine Stunde lang ſo beängſtigend
ſtill und regungslos in ihren Kiſſen gelegen, daß er, der
im Nebenzimmer auf jeden Laut vom Krankenlager ge-lauſcht, in ſeiner Verzweiflung ſich nicht anders zu helſen

habe, als daß er zu dem guten Herrn Doktor ge
ufen ſei.

„Bis an das Ende meines Lebens will nenlohnen, daß Sie es getan ſagte Cederſtſöld n
drückte ihm innig die Hand. Dann wurde kein Wort
weiter t ihnen geſprochen. Als erſter verließ der
Arzt den Wagen, als er vor dem Rohnſteinſchen Palais
hielt. Der Pförtner. der ihn ja aut genug kannte. mochte

Zum Fall Schiffmann
teilt der „Tag“ noch folgendes mit: Beim Berliner Land
gericht J ſchweben zurzeit Prozeſſe von Gläubigern des
Schiffmann gegen den Fiskus, denen folgender Tatbeſtand
zugrunde liegt: Die Gläubiger des Schiffmann haben bei
einem Berliner Bankhaus ein größeres Guthaben des Schiff-
mann gepfändet. Sie behaupten, daß dieſe Gelder dem
Schiffmann gehören, während der Fiskus dieſes beſtreitet
und das Geld für ſich in Anſpruch nimmt. Jn der Tat iſi
das Geld, wie man zuverläſſig verſichert, vom Fiskus
hergegeben, und es bleibt nur noch aufzuklären, ob es
dem Schiffmann für einen fiskaliſchen Auftrag oder aus
einem anderen Grund gegeben wurde.

Der ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter gegen Verleumdungen.

Der ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter Schwar z verbreitet
durch die Nachrichtenſtelle der Staatskanzlei eine Erklärung,
in der er ſich gegen über ihn umlaufende Gerüchte wendet. So
würden ihm Schiebungen mit Getsdeide nachgeſagt,
Hofrat Roſenthal ſei ſein beſter Freund geweſen, mit dem er
wüſte Orgien gefſeiert habe. Ferner, habe er für 100 Mil
lionen Mark Lebensmittel eingekauft, 10 Prozent
Proviſion daran verdient und ſei im Begriff mit dem Gelde
ins Ausland zu entfliehen. Weiter werde verbreitet. daß
er ohne einige Flaſchen Champagner täglich nicht leben könnte.
Hierdurch ſeien im Geſamtminiſterium Schwierigkeiten entſtan-
den, weswegen er ſich ein ärztliches Atteſt ausſtellen ließ. um
allen Unannehmlichkeiten aus dem Wege gehen zu können.
Miniſter Schwarz erklärt mit ſtarken Ausdrücken alles als in
fame Lügen und hat gegen verſchiedene Verleumder bereits
Strafantrag geſtellt.

Zuſammenrufung des Thüringer Landtages.
Wie aus Weimar gemeldet wird, tritt der Landtag fin

Thüringen im Februar wieder zu einer längeren Tagung
zuſammen.

Der Mörder Jaures von Jswolski angeſtiftet
Jn einem Artikel des Pariſer Vie Ouvriere“ wird die

recht unwahrſcheinlich klingende Behauptung aufgeſtellt, der
Mörder von Jaures ſei von Jswolski angeſtiftel
worden, weil dieſer als Trinkgeld für die Annexion
Bosniens durch Oeſterreich 40 Millionen zu erhalten ge
hofft habe, ſie aber nicht erhielt. Jaures habe am Tage vor
ſeiner Ermordung dieſe Tatſache veröffentlichen wollen, ſel
aber von dem im Kriege gefallenen Deputierten Ferry auf
merkſam gemacht worden, wenn er dies wage, werde er an
der nächſten Straßenecke getötet. Zweifellos habe Jswolski,
um ſich ſeines Anklägers zu entledigen, den Mord angeſtiftet

S SAus Stadt und Umgebung
Aus der Stadtverwaltung.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten begann
mis der Einführung des unbeſoldeten Stadtrats, Fabrik
beſitzer Böttcher, der die Stelle des wegen Wegzuges aus
der Stadt Merſeburg aus dem Magiſtrat ausgeſchiedenen
Stadtrat Elze einnimmt. Bürgermeiſter Her tzog und Stadt
verordnetenvoxſteher JFunker begrüßten den neuen Stadtrat
und gaben ihrem Wunſche Ausdruck, daß er im Geiſte ſeines
Vorgängers zum Wohle der Stadt wirken möge. Stadtrat
Böttcher betonte in ſeinen Dankesworten, daß er feſt ge
willt ſei, ſich bald in die Materie einzuarbeiten, um ſein Amt
zum Beſten der Stadt auszuüben. Darauf verlas Stadtv.
Vorſteher Junker die (bereits veröffentlichte) vom deutſchen
und preußiſchen Städtetag gefaßte Entſchließung, betr. die
wachſende Untergrabung der Selbſtverwaltung der Städte.
Ferner teilt der Stadtv.- Vorſteher mit, daß ein Dankesſchret
ben des Leiters des Knabenhortes an die Stadtverordneten
verſammlung eingetroffen ſei. Stadtrat Fdler hat we
gen Wegzuges aus der Stadt Merſeburg ſein Amt als un
beſoldeter Stadtrat niedergelegt.

2. Wahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſtand wird.
wie die Wahlkommiſſion vorgeſchlagen, wiedergewählt. Es
bleiben alſo Stadtverordnetenvorſteher Junker, als deſſen
Stellvertreter Stadtv. Daniel, als Schriftführer Oberſtadt-
ſekretär Kirchner und als deſſen Stellvertreter Stadtv.
Teller.

3. Wahl der Wahlkommifflon. Es werden als bisherige
Mitglieder der Wahlkommiſſion wiedergewählt die Stadt

woht giauven, ver Herr Graf yave iyn gerufen, denn er
führte ihn ſogleich in das obere Stockwertf hinauf. Jm
Vorzimmer kam ihnen Herbert entgegen, und er, der
Cederſkfölds Kommen natürlich für einen Zufall nehmen
mußte, zeigte ſich ſehr erfreut.

„Sie ſehen mich in der furchtbarſten Erregung, lieber
Herr Doktor ſagte er, nachdem er Cederſtkföld kurz be

rüßt. „Meine arme Schweſter hat anſcheinend einenen Rückfall ihres kaum überſtandenen Leidens, und

wollte eben zu Jhnen ſenden
Das erſte war leider viel wahrer als das zweite.

Herbert führte den Arzt in das Krankenzimmer, dann aber
mußte er eine große, eine gewaltige Ueberraſchung er
leben. Denn wie ein einziger Aufſchrei jubelnder Glück-
[eligkeit klang es durch den Raum

„Ludwig Mein Ludwig
Wenn das, was der Herr Doktor Cederſtkföld tat, zu

ſeiner Heilmethode gehörte, ſo konnte man ihr eine milde
und freundliche Behandlung der Patienten nicht wohl ab
prechen. Er kniete nämlich an der Seite des Lagers, hielt
ie zarte, elfenhaft ſchlanke Geſtalt des geliebten Mädchens

in ſeinen Armen und bedeckte das blaſſe Geſichtchen mit
eißen, innigen Küſſen. Und das einzige, was er zu
tammeln vermochte, war der geliebte Name

„Herta! Meine ſüße, angebetete Herta
Sekundenlang war der gute Herbert buchſtäblich er

n Dann aber kam um ſo mehr Leben in ihn, und
eftig rief er

„Aber da muß ich doch ſehr bitten. Ich erſuche Sie
um eine Erklärung dieſes merkwürdigen Vorganges, mein
Herr Doktor

Da richtete ſich Cederſkjöld mit einem Lächeln auf.
„Die Erklärung, lieber Herr Graf, iſt ſehr kurz und ſehr

klar ich liebe die Komteſſe Herta, und ich gedenke ſie mit
ihrer Einwilligung zu meinem angebeteten Weibe zu machen.
Oder ſoll es nicht ſein, mein Lieb

Und mit einem Blick hingebendſter Zartlichkeit
Hüſterte ſie

„Dein bis in den Tod l

x e

Ende.



Serordneten: Mahlo, Vollrath, Eichardt, Kath, Koenen, Frau-
mheim und Voöhye.

4. Wahl der Haushaktstommiſſion. Als bisherige Mit
zlieder der Haushaltskommiſſien werden folgende Stadtver-
ordnete wiedergewählt. Bothe. Daniel, Eichardt, Oelzner,
Teller und Krüger. An die Stelle der bisherigen Stadtv.
Frau Koenen tritt Stadtv. Schneider als Mitglied
n die Haushaltskommiſſion ein.

5. Wahl der Rechnungsprüfungekommiſſion. Als bis
herige Mitglieder der Rechnungsprüfungskommiſſion werden
folgende Stadtverordnete wiedergewählt: Eichardt. Weid-
ſing. Heilmann, Krüger, Müller, Wolff und Heberer.

6. Erſatzwahlen zu Kommiſſionen und Deputationen.
Anſtelle der aus dem Stadtverordnetenkollegimn gausgeſchie-
denen Stadtv. Frau Bürgermeiſter Haacke wird der Stadtv.
Stiebrigtz als Mitglied in die Deputationen für das Al
tersheim, für Körperpflege und in den Schulausſchuß für
das Lyzenm gewühlt.

7. Ausgabe-Zugangsbewillinung bei dem Ausgabehaus-
halt der Allgemeinen Verwaltung, Teil 7. Berichterſtatter:
Stadtv. Koenen (Kom.) Die erforderlichen 100 000 wer-
den bewilligt.

8. Ausgabezugangs bewilligung bei dem Ausgabehaus
halt der Allgemeinen Verwaltung. Teil 5. Berichterſtatter
Stadto. Koenen (Kom.) Die erforderlichen 1200 für
M ?rarbett und Regiſtraturngchbeſchaffungen etc. werden
ewilligt.

9. Ausgabe Zugaängsbewilligung bei dem Ausnabehaus-
halt der VfandleihanftaltsVerwaltung, Teil 1, Ziffer 1 und
Teil 2, Ziffer 5. Berichterſtatter: Stadtv. Weidling
ſDem.) Die Summe in Höhe von 975 wird bewilligt.

10. Bewiſligung der Koſten zur Herrichtung einer Für-
ſorge- und Beratungseſtelle für Lungentranke.
ter: Stadtv. Frauenheim (Dem.) Die Vorlage, über die
wir bereits berichtet haben, wird ohne Debatte angenommen.

11. Bewilligung der Koſten für die Ausbeſſerung der
Sitzflächen der Bänke in der Knabenmittelſchule und Voffs-
ſchule 2. Stadtv. Müller (D. V.) berichtet über die Vor
lage, die wir ausführlich behandelt haben und empfiehlt ihre
Anngahme.

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.
12. Polygoniſierung des Stadtgebietes. Stadtv. Ei

chardt (Dn.) berichtet, über die von uns beſprochene Vor
loge. Stadtv. Rupprecht (Du.) empfiehlt bei der Po-
lwgoniſterung die Bearbeitung der Nebenpunkte durch das
ſtädtiſche Perſonal im Vermeſſungsamt und dem Vermeſ
ſungsinſpektor vornehmen zu laſſen. Stadtbaurat Zollin-
ger bemerkt., daß für die Bearbeitung der Nebenpunkte ein
füngerer Landmeſſer vollſtändig ausreichend ſei. Stadtv.
Mahlo (Dem.) äußert demgegenüber Bedenken. Ein nur
für die Dauer dieſer Arbeit angeſtellter Landmeſſer würde
ſicherlich eine dauernde Kraft werden. Erſter Bürgermeiſter
Hertzog entgegnet, daß das im Vermeſſungsamt beſchäf
tigte Perſonal vollauf zu tun habe und deshalb die Einſtell
ung eines Landmeſſers für dieſe Arbeit notwendig ſei. Städtv.
Eichardt (Dn,) betont die nur einjährige Dauer der An
kellung eines Landmeſſers. Stadtv. Vollrat (Dem.)
ſpricht ſich gegen die Neueinſtellung eines Beamten aus. Die
Vorlage findet einſtimmig Annahme mit der Betonung. daß
der für dieſe Arbeit erforderliche Beamte nur ſolange ange
ſtellt wird, als es die Erledigung der Arbeit erfordert.

13. Gewährung von Unterhaltskoſten für die im Chri-
ſtianenWaiſenhauſe untergebrachten ſtädtiſchen Kinder. Be
richterſtatter: Stadtv. Heſſelbart (Kom.) Die Vorlage,
über die wir bereits berichteten, findet einſtimmige Annahme.

A4. Wahl eines Mieters in den Sachverſtändigenaus-
ſchuß für die Feſtſetzung einer Höchſtmietengrenze. Der von
uns bereits behandelten Vorlage, über die Stadtv. Frau
enheim (Dem.) berichtet, wird zugeſtimmt.

Vorſchlagsgemäß wird der Kaufmann Witſchel in
den Sachverſtändigenausſchuß für die Feſtſetzung einer Höchſt
mietgrenze als Vertreter der Mieter gewählt.

15. Amtrag auf Zuſchlag von Parzellen des Forſtguts-
bezirkes Schkeuditz zum Stadtbezirk Merſeburg. Berichter
ſtatter“ Stadtv. Rupprecht (Dn.) Die von uns mitge-
teilte Vorlage wird angenommen.

16. Die Entlaſtung der Rechnung der von Schildt-
Wolffersdorſſchen Stiftung für das Jahr 1919 wird erteilt.
Berichterſtatter: Stadtv. Eichardt (Dn.)

17. Bewilligung des Anteils zur Verbilligung der Kar
toffeln. Dieſer Punkt der Tagesordnung war bekanntlich
m der letzten Stadtverordnetenſitzung vertagt worden wegen
Abweſenheit des zuſtändigen Dezernenten des ſtädtiſchen Le
bensmittelamtes, Herrn Stadtrat Langer.

Stadtv. Krüger (M. S.) richtet u. a. die Anfrage an
Stadtrat Langer, inwieweit die Arbeitgeber an der Kartof-
felaktion beteiligt ſind, deren Angeſtellte etc. keine Kranken
kaſſen mitglieder ſind.

Stadtrat Zanger betonte, daß er hier in ſeiner Eigen
ſchaft als KreiSDeputierter keine Antwort geben werde, ſon
dern nur als Dezernent für das Kartofſelweſen in der Stadt
Merſeburg. Stadtv. Bothe habe in der letzten Sitzung
geäußert, die Landwirtſchaft habe ja genug gegeben, warum
ſolle denn da noch die Stadt dem Fonds eine ſolche Summe
zuweiſen. Desgleichen hätten die Stadtv. Heilmann und
Mahlo Vorwürfe gegen ihn erhoben. Stadtrat Langer ſchil
dert nun kurz die Entwicklung der Kartoffelaktion. Die Le
bensmitteldeputation der Stadt hat im Frühjahr mit den
Zandwirten des Kreiſes einen Vertrag auf 60 000 Zentner
Kartoffeln abgeſchloſſen, von denen der Zeniner auf 31,75
kam. einſchließlich Fracht, Schwund etc. konnte der Zentner

mit 36 K. an die Bevölkerung abgegeben werden. Ein Sturm
der Entrüſtung ging damals durch die Einwohnerſchaft Mer
ſeburgs. Herr Langer behauptet, wenn ſich nicht damals
Männer gefunden hätten. wie er, die ſich an die Spitze der
ganzen Aktion ſtellten, dann wären die Folgen unabſehbar
geweſen. Diejenigen aber, die ihm jetzt Verſchiedenes vor
würfen, ſeien aufs polit. Gleis geraten. Die Verbilligung
der Kartoffeln herbeizuführen, fand zunächſt in Mücheln eine
Verſammlung mit der Landwirtſchaft ſtatt. denen noch wei
tere mit der Jnduſtrie folgten. Bei den Verhandlungen mit
den Vertretern der Induſtrie und den Arbeitgebern habe er
ſich ausdrücklich dagegen erklärt. daß auch für das Dienſt
mädchen der Betrag von 20 an den Fonds abgeliefert
werden ſollte. Sodann rechtfertigte er den pfundweiſen Ver
kauf der Vertragskartoffeln, und was die Fäulnis anbelange,
ſo ſei dies überall ſo im Deutſchen Reich, zumal da die Ver
tragskartoffeln im Sommer lange Tage in den ngons der
Hitze und Näſſe ausgeſetzt waren.

Sterdto. Krüger betont ſeine Objektivität in der Be-
handlung dieſer Angelegenheit. Er habe hauptſächlich wiſſen
wohen, welche Grundlaoe die Sache habe.

Berichterſtat

Bürgermeiſter Her tz o g verweiſt auf die Schuld die an
dem Unvermögen der Händlerſchaft zum Erwerb der Kar-
toffeln gelegen habe. die gleichſam als Vermittler zwiſchen
Stadt und Landwirtſchaft fungieren ſollte. Stadtv. Bo
the (Dn.) erklärt. daß die wenig geſchickte Form, in der das
Schreiben ghbgefaßt war. hauptſächlich böſes Blut gemachtabe. Auch er betont ſeine Objektivität in der Behandluns

dieſer Frage. Stadtv. Daniel (Kom.) bemerkt, daß derErſte Bürgermeiſter wohl hätte in der Lage ſein müſſen, die
Fragen zu beantworten. die in dieſer Angelegenheit bei der
letzten Sitzung on ihn gerichtet worden ſind.

Erſter Bürgermeiſter Hertzo g erklärt. daß er die Ant
worten erteilt habe. und nur über Einzelheiten keine Aus-
jfunft hätte eben können. Stadt Frauenheim kriti-
ſert die ſchlechte Qualität der Kartoffeln. Stadtv. Koenen
(Kom.) kritiſiert das Verhalten derer, die in der letzten Sit-
zung die Vorwürfe gegen Stadtrat Langer in ſeiner Ab-
weſenheit richteten und gibt ſeinem Wunſche Ausdruck, daß
noch Geld in Hülle und Fülle dem Fonds von ſeiten der
Arbeitgeber zufließen möge, an deſſen Erfüllung er allerdings
nicht glaube. Der Antrag findet nun einſtimmig Annahme.

18. Nach bewilligung von Mitteln für Ausbeſſerungen
an ſtädt. Cebäunden, Schulen und Anftalten. Berichterſtatter
Stadtv. Vollrat (Dem.) Zu der Vorlage tritt noch ein
Nachtrag und zwar ſollen die 1000 für Ausbeſſerungen
an der Turnhalle bewilligt werden. Stadtv. Vollrat er-
klärt. dadurch, daß die Stadt ſo vielfacher Hausbeſitzer ſei,
entſtünden für ſie kolloſſale Unkoſten, denn der Hausbeſitzer
ſei bedrückt durch Steuern etc., daß er eigentlich nicht mehr
Beſitzer, ſondern Hausknecht ſei.

19. Beſchlußfaſſung über Ausſcheiden eines Stadtver-
ordneten. Das Staditverordnetenkollegium ſtimmt dem Aus-
ſcheiden der Stadtv. Frau Koenen zu, da der Schritt ge
nügend begründet iſt.

Stadtv. Frau Scharch fragt an, wie und durch wen
die amerikaniſchen Wollſachen zur Verteilung gelangten, da
ſie gehört habe, eine Dame mit einem Vermögen von 40 000
Mark hätte verſchiedene Sachen davon erhalten.

Stadtrat Wölfel erklärt, daß die Wollſachen durch den
zuſtändigen Ortsausſchuß zur Verteilung gelangten, in dem
vor allem der Frauenverein und die Frauenhilfe vertreten
ſeien. Stadtv. Bothe (Dn.) bemerkt, daß die Ausſage der
Frau Scharch wahrſcheinlich übertrieben ſei. Stadtv. Krü
ger (M. S.) beſchwert ſich darüber, daß man als Stadt
vater oft nicht wiſſe, was eigentlich los ſei. Mit Erledigung
dieſer Anfrage findet die Sitzung ihr Ende.

Der Stadtv.- Vorſteher ſchließt um 29 Uhr die Sitzung.

Aufhebung des Zwanges zum Gottesdienſt im Gefängnis.
Für den Vollzug gerichtlich anerkannter Freiheitsſtra-

fen beſteht eine beſondere Vereinbarung zwiſchen den Landes-
regierungen. Deren Grundſätze kommen zur Anwendung,
bis die Frage weiter gemeinſam geregelt wird. Neu auf-
genommen iſt jetzt darin die Beſtimmung., daß ein Zwang
zur Teilnahme am Gottesdienſt, an den kirchlichs Heilsmit-
teln und an den Andachtsübungen nicht mehr ſtattfindet.
Feſtungsgefangenen wird in geeigneten Fällen die Möglich
keit gegeben, den Gottesdienſt ihres Bekenntniſſes außerhalb
der Anſtalt zu beſuchen.

Bei Beſtellung von Bettplätzen
iſt der bisher geforderte Nachweis der Notwendigkeit der Rei
ſe und der Schlafwagenbenutzung nicht mehr notwendig je
doch wird die Ausſtellung der Bettkarten auf den Namen bei
behalten, um einen unberechtigten Handel mit Bettplätzen zu
verhindern. Reiſende. die ſich im Beſitz einer Bettkarte be
finden, die nicht auf ihren Namen lautet, werden wie Rei-
ſende ohne gültigen Fahrausweis behandeli.

Zu den preußiſchen Kirchenwahlen.
Jn Bezug auf die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen

beſteht vielfach die falſche Auffaſſung, als ſei. wie bei den po
litiſchen Wahlen, der Wähler an einen Wahlvorſchlag ge
bunden. Das kirchliche Gemeindewahlgeſetz gewährt größere
Freiheit und nach dem Syſtem der freien Liſten das Recht,
den Stimmzettel nach freier Auswahl aus den Bewerbern
eines oder mehrerer Wahlvorſchläge zuſammenzuſtellen. Mem-
entſprechend erfolgt die Verteilung der Sitze unter die Bewer
ber nach der Zahl der auf ſie entfallenden Stimmen; nur bei
Stimmengleichheit entſcheidet das Los. Eine Verteilung durch

ja auch nur ein einziger Wähler die Möglichkeit hat, dur
entſprechende Ausfüllung ſeines Stimmzettels (etwa dur
Streichung einzelner Bewerber eines Wahlvorſchlages) den
Eintritt der Stimmengleichheit auszuſchließen.

Ende der Zwangs wirtſchaft für Honig und Bienenzucker,

das Los wird aber kanm vorkommen, da ja jeder n s

Vom Reichsminiſterium für Ernährung und Land

Wegeſin Hübner, A. G. Maſchinenfabrik und
Eiſengießeref, Halle.

Die anßererdentliche Generalverſammlung genehmigte
gegen 14 Stimmen die Erhöhung des Stammkapi-
tals von 6 auf 8 Millionen Mark. Die neuen Aktien wer
den den alten Aktionären im Verhältnis 3 1 angeboten wer
den. Ferner wurde die Verwaltung ermächtigt, 500 000 Mk.
Vorzugsagaktien mit mehrfachem Stimmrecht aufzu
legen, die vom Halleſchen Bankverein übernommen werden.
Die Rechte der Geſellſchaft ſind bei dieſer Neuſchaffung in je
der Weiſe geſichert. Die ſich notwendig machenden Aenderun
gen der Satzung wurden einſtimmig genehmigt.

F. Zimmermann K. Co., A.-G., Halle, Fabrik landwirtſchafs
licher Maſchinen.

Jn der Sitzung des Aufſichtsrates am 7. d. M. wurde
beſchloſſen, der am 2. Februar ſtattfindenden Generalverſamm-
lung neben angemeſſenen Rückſtellungen und Abſchreibungen
eine Dividende von 12 Proz. vorzuſchlagen. Gleichzeitig ſoll
Beſchluß gefaßt werden über die Erhöhung des Aktien
kapitals um 3600 000 Mark Stammaktien und 500 000
Mark Prioritätsaktien. Die neuen Stammaktien ſollen den
alten Aktionären beider Gattungen im Verhältnis 1 1 zum
Kurſe von 115 Proz. angeboten werden.

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

E. de voriger Ende dieſer Vor dem
m Woche Woche Kriege

Zürich 8,97 8,90 125,40 FrinkenAmſterdam 4,40 4,35 59,20 GuldenKopenhagen 9,09 8,65 868,8 KronenStockholm 7,00 6,75 88,80 KronenWien 911,50 924,00 117.80 KronenPrag 120,75 121,25 117.,80 KronenLondon 7,78 7,69 97,80 SchillingNewYork 1,38 1,37 23,80 DollarParis 23,00 23,25 125,40 Frank
Jn Jtalien wurden für 190 Mark 33,50 Lire bezahlt

gegen 39,65 Lire am Ende der vorangegangenen Woche).

Turnen, Sptel und Sport
Her Stand der Weiſterſchaftsſpiele im Saglegan.

Der erſte Sonntag der Frühjahrsſerie ſah in der erſten
Klaſſe des Saalegaues ſämtliche Mannſchaften außer Ein
tracht- Halle auf dem Raſen beſchäftigt. Von den angeſetzten
Spielen fiel das zwiſchen den Sportbrüdern und Wacker-Zör
big den ungünſtigen Bodenverhältniſſen zum Opfer; der
Kampf wurde beim Stande von 1:2 für Zörbig abge-
brochen. Von den vier anderen. Ergebniſſen überraſchen die
Siege Olympias mit 6:1 über Sportvereinigung und
Hohenzollerns mit 6:2 über Preußen in Bezug auf ihre
Höhe. Nietleben beſtätigte ſeine zunehmende Formverbeſſe-
rung durch einen 2: 3-Sieg über Halle 1910, während Komet
ſicherer als das 2 0- Ergebnis beſagt, ſeinen Gegner, Ammen-
dorf abfertigte. Nachdem die Proteſte gegen die Spiele der
erſten Serie Komet-- Ammendorf (3 5), Komet-- Eintracht
(2 2) und Hohenzollern--Wacker-Zörbig (1 2) anerkannt
worden ſind, hat die Tabelle nach dem letzten Spielſonntag
folgendes Ausſehen:

2

1. K l z Tore8 aſf e 2 2 S 3m v 5Olympia-Halle 11 230: 14 17Komet- Halle 9 l 7 1 22 3 15B. V. Hohenzollern- Merſeburg 10 6 3 1130: 11 15
Eintracht Halle l al 3 28 20 12Sportbrüder-Halle 10 6 41 18: 14 12Halle 1910 n 51 21 4] 30-: 24 12Sp.-V. Nietleben 11 41 21 517: 30 10Ammendorf 1910 „4 10 4 5 1 15 17 9B. C. Preußen- Merſeburg 11 831 l 71 16 26 7
Sp.-Vereinigung-Halle 41 1 10 13 44 2
Wacker- Zörbig 9 8 6 1

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolcheBekanntmachung.
Der Mühlenbeſitzer Otto Schäfer zu Frankleben

63 die Sicherſtellung des Rechtes beantragt, zum
etriebe ſeiner an der Geiſel in Frankleben ge

legenen Mahtmühle das Waſſer der Geiſel bis zur
Ordinate 99,50 m N N. durch Aufſtau zu heben und
zum Mühlenbetriebe zu verwenden.

Gemäß F8 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird
dies hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht,
daß die Zeichnungen und Erläuterungen bei dem
Landratsamte in Merſeburg ſowie bei dem Bezirks-
ausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß
Widerſprüche gegen die Sicherſtellung, ſowie An
ſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung von Ein
richtungen zur Verhütung nachteiliger Wirkungen
der Sicherſtellung und Anſprüche auf Entſchädigung
dei dem unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich
in 2 gleichlautenden Stücken oder mündlich zu
Protokoll erhoben werden können. Für die Erhebung
on Widerſprüchen wird eine Friſt bis zum 5. Fe
ruar d. Js. geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen
Re uachgeſuchte Sicherſtellung Widerſpruch nicht er
debt. erliert ſein Widerſpruchsrecht und kann wegen
e hi tiger Wirkungen der Ausübung des dem
Antcagkeller känſtig verliehenen Rechtes die Unter
fung er Kutwäfſerung nicht mehr verlangen, viel

r o bie Herſiellung und Unterhaltungen ſolcden Einrichtung en, welche die nachteiligen
SBirkun u r äößen od. Entſchädigung verlangen.

Anträge auf Verleihung des Rechtes zu einer Be
nutzung der Geiſel zu ſiellen, durch welche die von
dem Antragſteller beabſichtigte Benutzung dieſes
Bachlaufes beeinträchtigt werden würde ſpätere
Anträge auf Verleihung werden in dieſem Ver-
ſahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen Anträgen
ſind eine Veſchreibung, ein Lageplan und ein Bau
plan je in 3 Ausfertigungen bezufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der
ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin auf
dem Mühlengrundſtück des Antragſtellers zu Frank
leben vor dem Verwaltungsgerichtsdirektor Dr.
Loeſener auf
Montag, den 14. Februar d. J. vorm. 9 Uhr
angeſetzt. Hierzu werden der Antragſteller die
Widerſprechenden und die ſonſtigen Beteiligten mit
dem Bemerken vorgeladen, daß im Falle ihres Aus-
beibens gleichwohl mit der Erörterung vorgegangen
werden wird.

Merſeburg, den 83. Januar 1921.

Der Bezirksausſchuß-
B. A. 3975. Dr. Loeſener.
x i ger ſchnell undMähmaschines Cheme Tane Je

152. Aulstion
in der Gtädtiſchen Pfandleih Anſtalt

Mittwoch, den 16. Februar 1921,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die nicht ein
gelöſten Pfänder Nr. 9937-10516, beſtehend in
Kleidern, Wäſche und anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den
15. Febr., mittags 12*/, Uhr, eingelöſt oder erneuert
werden. Etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb
Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Merſeburg, den 8. Januar 10921.

Der Verwaltungsrat.

Ca. 175000 Stück
neue hellrote Mauerſteine II

ea. 45000 Stück Klinkerſteine
Mk. 410. je Mille

ab Station Nähe Eilenburg. Offerten unter 7/21
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ausgabe von Butter.
Sonnabend, 15. Jan. 1921.

Es werden zuügeteilt:
50 Gramm Bulter zum
Preiſe von 1,55

Auf jede Zuſatzfettmarke
mit dem Auforuck „k“ 50
Gramm Butter zum Preiſe
von 1,55 .4.

Merſebura, 10. Jan. 1921.
Das ſtädt. Lebensmittelamt,
L.-A. 2915720.

Geschlechts-
kranke jeder Art (U ru-röhrenteiden irisch und per
veralet, Syphine, An nes-
schwäche, etönuö) weeaden
sicn s0i0rt veruahene von ans
Dr. med. n rn e en
Hei anata.t, Rerito S 102*
Potsdameratr. Sprech
stund.: e St19 Beiehrence So
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